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1882.

Jtßottticötdttf :
93ei granfo 3ufteltung per 5ßoft:
Sfibritcp gr. 5. 70

§alßjäbrltd)
K 3. _

2tu§tanb: mit ^ortojuphiag.

(Äorrefpottbcttjctt
uni) Seiträge in ben £ e j t ftrtb

gefäfligft an bie 9t e b a f t i o n ber

„©djroeiser graueri--3ettung" in
St. ®atlen ju abreifiren.

îtebaSlioit & ^»crfctg

non grau «lifc poncggcr 5. Oanb^auê
in ÎHeuborf^Srablat.

Snferfionsprets :

20 Centimes per einfache Ipetitjeile.
3ahre§=3lrmoncen mit Sîabatt.

^«fetale ober ^nttottcen
beliebe man (franfo) an bie ©ppebition
ber „Scfjmeiser grauen-Leitung" in

St. (Saßen einjuienben.

Ättsgaße:
2bie „Spttieijer grauen geitung"

eripeirtt auf jeben Sonntag.

SJlotto: 3mmer ftrebe pnt @an;en; — unb Janm't ®u fetter fein ©anses roerben,
2tï§ bienenbeS ®tieb ft^iteë' an ein @an5e§ ®tc() an.

äHc poßämtcr intö ßtidfliattilnngcti

nehmen Seftellungen entgegen.

©amftag, ben 2. September.

Auf mehrfache schriftliche
Anfragen wiederholen wir die Notiz, dass die
„Schweizer Frauen-Zeitung" neueintretenden

Lesern vom ganzen laufenden Jahre in
säubern Exemplaren komplet nachgeliefert
werden kann. Auch sind noch circa
Dutzend Jahrgänge 1880 und 1881
Abonnementspreise zu haben.

Die Expedition.

ein

zum

Dit Dridjlicferin.

<=,
r-eue' &eforgt_e Priort, meiere be§ Dimie»

ûlë Se|(plteperin in umficptiger, geroiffen^after Söeife
Waltet, ift ein unheilbarer für eine weit«
läufige &au§wirtpfcpaft — unb fo grope SerantworL
licfjfeit ipre Steüe in fiep birgt, f0 groß ift audi
bie fttcptung unb ba§ Vertrauen, Welcpe» ipr lopnt
9)1 an ift fid) nun ganj gcwöpnt, bie Sefcplieperin
al§ ein ©rforbernip für ben Dornepmen unb grop=
artigen £au»palt ju betrachten, opne weiter barüber
nacpjubenfen, bap ein jebeê, auch nod) fo fleine unb
einfache §>au»wefen einer forglicpen unb gewiffen=
haften Sefcplieperin bebarf, tuenn e» orbnungêgemâp
unb mit Dtupen geführt werben mill.

Um ba» 3lmt einer Sefcplieperin richtig berfehen
511 fönnen, bebarf e§ ber ^enntniffe gar mancherlei,
unb bebarf e» nicht minber ber ©infüpt unb ber

gereiften 2ebcn»erfaprung. DBir ha^en gar biete

fleißige unb gefdjicfte Oienftmäbdjen, bie al§ 9Irbeit»=

traft ba» Seftmöglicpc leiften, bie aber einem 9lmte
als Sefcplieperin in feiner 2öeife gewacpfen mären.
Slan follte jmar meinen, bap in einem bürgerlichen
£>au§Wefen, ba§ nebft ber grau bielleicht bon einem

r^r ^hnftmäbcpen geführt wirb, feine Se=
fchlieperin bon Dlötpen fei, unb bod) ift fie auch pkt
unentbehrlich.

-x ^e^,1en unb Serecpnen ift befanntlid) bie
fhwacpe ©ette ber ©ropjapl unferer Oienftboten,
unb eben bieje ^hmäcpe ift e§, welche fo wenig
grauen unb îocpter jum 9tmte einer Sefcplieperin
befähigt, ©ans befonberê finb e§ ber ©beifefaften
(Sorratpëraum) unb ber 2Bäfhef<pranf, welcpe einer
acptfamen Sefcplieperin fo fepr bebürftig finb. Söopl
waltet manche £>au»frau in gewiffenpafter Sßeife

ipre» Dlmte» al» ©cplüffelbewaprerin unb §erau£?=
geberin ber berfchiebenen Sorrätpe unb tropbem ift
fie nid)t» weniger al§ eine Sßefcfilieperin, "wie fie
fein follte.

SBie manche grau gibt baê ju Sraucpenbe her,
ohne ju bebenfen, bap auch bie 91 eft en be» ©e=

brausten beê aufmerffamen Sluge» unb ber be=

fchliepenben £)anb wieber bebürfen. 2öo bie £>au§=
frau fid) nach SEifhe gemütplicp unb gütlich tput,
ba wirb beim Abtragen oft mepr berfcpleubert, al§
ba» haföe ©ffen gefoftet hat- ®ie Öau^frau al§
Sefchlieperin überfchaut mit rafcpem èlide ba» an
©peifen noch 91orhanbene unb beftimmt baêfelbe
fofort wieber 511 fpäterem Swede, ©ie beorbert ba§
Uebriggebliebene unoerjüglid) au§ bent guten 2afel=
gefcpirre in ältere ©cpüffelit unb Seiler unb läßt es

opne ©äutnen in ben Heller ober in ben ©peifefcpranf
beförbern.

Uebertäpt fie biefe Arbeit forgloS ben Sienftboten,
fo wirb unenblicp Diet Derfcpleubert. Am Safel=
gefcpirre werben bie Ülefte ftepen gelaffen, oft unbe=
bedt, ben gliegen unb Käufen jur wiüfommenen
93eute, ber Derberbenben §ipe unb bem unappetit=
ticpen ©taube auêgefept. Oft bleiben gar Söffel in
ben ©peifereften ftepen unb gar SOlancpe» wirb unter
ben ïifd) ober in ben ©cpüttftein gewifept, waê noep
ben Dorjüglicpften Seitrag gu einem trefflidien ©ffen
liefern würbe.

9luf folcpe fdjeinbare Äleinigfeiten aeptet ba»
9luge ber befeptießenben öau»frau; fie läßt nid)t»
mangeln, aber auch mcpt§ umfommen. ©ie fiept naep,
bap ba» geuer nicht unnüp brenne unb bap bie
Derfcpiebenen 9Ibfaflftoffe, 9lfdpe, ^ople, Rapier, 2um=
pen, ©ierfepaten, ®emüfe= unb Obftabgang, ^noepen
n. f. w. aufgehoben unb jur richtigen SerWenbung
gelangen. &ie überwacht ben Serbraucp ber ©eife,
ber Seleucptungsftoffe, beê ^ûcpenmaterialeê unb
ber fpejieüen ^üd)enwäfcpe auf's genauefte. ©ie
bulbet niepk bap, wie e» bei unbeauffieptigtem Ser=
fonale fo oft gefepiept, Riicpen= unb ^anbtücper in
eiliger Sequemlicpfeit 51t 2ifcp=, 28ifcp= unb geg=
läppen bermenbet werben, ©ie leibet e§ niept, bap in
fcplenbernber ©ebanfenlofigfeit bie ©eife im 2Bafcp=
Waffer liegen bleibt unb bap Sürften unb $epr=
wifepe in unjwedmäpiger ÜBeife gepanbpabt werben,
©ie pat ipr aufmerffante» 9luge bei 9lüem unb
Aebem. &ie überwacht ben (Sebraud) Don ©cpnüren,
gaben unb ©am unb pat für gewiffe Swede ftet»
ba» Awedentfprecpenbe bei ber £anb. 2Bie bem

reinen SSäfdfeborratpe, fo wirb fie auep ber getragenen
2Bäfd)e ipre ©orge mibmett.

©ine fold)e Sefcplieperin wirb aud) bie Seit
al§ rieptigeê Kapital betraepten, weldpe» niept unnüp
Der braucht, fonbern beftmöglihft au»genu|t unb an=

gemenbet Werben foil, greilid) wirb fie für gebanfen=

lofe, gleihgültige unb flüchtige Oienftboten nid)t§
weniger al» ba§ fein, wa» biefe „eine gute f)err=
fepaft" nennen; allein fie wirb ipre Aufgabe at§
Stutter eigener 2iöd)ter, al» Seprerin unb ©rjieperin
Don Oienftboten unb al» Derantwortlihe f)au»frau
in richtiger 2öeife erfüllen.

Am Antereffe ber gad)= unb ©parafterbilbung
unferer jungen peranmaepfenben 2öd)ter (worunter
natürlid) auh bie Oienftmäbd)en Derftanben finb)
unb im Antreffe ber gefammteit wirtpfcpaftlicpen
unb pâuêlid)en Oefonomie münftpen wir eine empor=
blüpenbe ©feneration Don tüchtigen unb gewiffenpaften
Sefcplieperinnen in unfern bürgerlichen Ser=
pältniffen.

A e b e § a u § f r a u fei eine tabellofe S e=

feplieperin unb jebe lernenbe %0d)ter
be ftrebe fid), eine fol he mit 91e ht cut*
b e p r e n j u fönnen.

Hflicr bas finmndjen m friidjteit unb ©fiitiiffu.

Sei bem ©iitmadfen ober ©infoepen muß mit ber

peinlicpften Dlufmerffamfeit unb ©orgfalt ju Söerfe

gegangen werben, ba ein anfepeinenb fleine» Serfepen
leiht bie lXrfad;e §um rafhen Serberben ber einge=
mähten griihte ober ©einüfe werben fantt unb alle
barauf Dermettbete Dllüpe unb Unfoften üergeblid) tnad)t.

Sor allen Oingen ift bie äußerfte © a u b e r f e i t
ber erforbertiepen ©efäffe unb ©erätpfhaften burtpauS
notpwenbig unb man muß befonbere ©efhirre paben,
weihe auëfhlieplid) 3U biefem 3wede beftimmt finb.
©ewöpnlid) bebient man fih jum ©inmahen ber
grühte eine» 9Jleffing= ober gut oerginnten ^upfer=
feffel»; jeboh fann man in ©rmanglung biefeS auh
ein emaillirte» ©afferol nepmen. 3um llmrüpren
barf fein Siehlöffel benupt werben, ebenfowenig jum
9lbfd)äumen; bagegen finb filberne ober Söffel Don

Sorjeüan befonber» ju empfeplen, aud) ganj neue

^oljlöffel finb genügenb.

SBäprenb be» ©infohen» Don grühten barf im
Ofen ober im §^rbe Sid)t§ geloht Werben, wa»

»«à 1882.

Aöonnemcnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich
^ Z. —

Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Redaktion ä: Vertag
von Frau Elise Honcggcr z. Landhaus

in Neudors-Tablat.

St. Kassen.

Snsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.

Alle Postämter und Luchhandlungeu

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 2. September.

às mààà sàiftlià à-
àg'eil lviàà'Imi zvir à class à
„Lelnvàm- ^ranml-Zânnx" nsusintrstml-
äsn lésera vom lanksnclsil ài'0 lit
saubsrii Lxsnlplar-zn lcomplst nàZ'sliàrt
n0i'àc!n lvann. ^.ucìi siuct nooli einen

vànà 1880 uncl 1881
uà.l)0NN6tU0NtSs)I'8ÌS6 ^u Iinsisu.

vie ^xpectition.
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2UM

Me Alchließerin.

àue, besorgte Person, welche des Amtes
als Beschließerin in umsichtiger, gewissenhafter Weise
waltet, ist ein unbezahlbarer Schatz für eine
weitläufige Hauswirthschaft — und so große Verantwortlichkeit

ihre Stelle in sich birgt, so groß ist auch
die Achtung und das Vertrauen, welches ihr lohnt
Man ist sich nun ganz gewöhnt, die Beschließerin
als ein Ersorderniß für den vornehmen und
großartigen Haushalt zu betrachten, ohne weiter darüber
nachzudenken, daß ein jedes, auch noch so kleine und
einfache Hauswesen einer sorglichen und gewissenhasten

Beschließerin bedarf, wenn es ordnungsgemäß
und mit Nutzen geführt werden will.

Um das Amt einer Beschließerin richtig versehen

zu können, bedarf es der Kenntnisse gar mancherlei,
und bedarf es nicht minder der Einsicht und der

gereisten Lebenserfahrung. Wir haben gar viele

fleißige und geschickte Dienstmädchen, die als Arbeitskraft

das Bestmögliche leisten, die aber einem Amte
als Beschließerin in keiner Weise gewachsen wären.
Man sollte zwar meinen, daß in einem bürgerlichen
Hauswesen, das nebst der Frau vielleicht von einem

às-.âchei Dienstmädchen geführt wird, keine
Beschließerin von Nöthen sei, und doch ist sie auch hier
unentbehrlich.

^ ^ >

àchnen und Berechnen ist bekanntlich die

^ à der Großzahl unserer Dienstboten,
und eben diese schwäche ist es, welche so wenig
grauen und ^ochter zum Amte einer Beschließerin
befähigt. Ganz besonders sind es der Speisekasten
(Vorrathsraum) und der Wäscheschrank, welche einer
achtsamen Beschließerin so sehr bedürftig sind. Wohl
waltet manche Hausfrau in gewissenhafter Weise

ihres Amtes als Schlüsselbewahrerin und Herausgeberin

der verschiedenen Vorräthe und trotzdem ist
sie nichts weniger als eine Beschließerin, wie sie

sein sollte.
Wie manche Frau gibt das zu Brauchende her,

ohne zu bedenken, daß auch die Resten des
Gebrauchten des aufmerksamen Auges uud der
beschließenden Hand wieder bedürfen. Wo die Hausfrau

sich nach Tische gemüthlich und gütlich thut,
da wird beim Abtragen oft mehr verschleudert, als
das halbe Essen gekostet hat. Die Hausfrau als
Beschließerin überschaut mit raschem Blicke das an
Speisen noch Vorhandene und bestimmt dasselbe
sofort wieder zu späterem Zwecke. Sie beordert das
Übriggebliebene unverzüglich aus dem guten
Tafelgeschirre in ältere Schüsseln und Teller und läßt es

ohne Räumen in den Keller oder in den Speiseschrank
befördern.

Ueberläßt sie diese Arbeit sorglos den Dienstboten,
so wird unendlich viel verschleudert. Im
Tafelgeschirre werden die Reste stehen gelassen, oft unbedeckt,

den Fliegen und Mäusen zur willkommenen
Beute, der verderbenden Hitze und dem unappetitlichen

Staube ausgesetzt. Ost bleiben gar Löffel in
den Speiseresten stehen und gar Manches wird unter
den Tisch oder in den Schüttstein gewischt, was noch
den vorzüglichsten Beitrag zu einem trefflichen Essen

liefern würde.

Auf solche scheinbare Kleinigkeiten achtet das
Auge der beschließenden Hausfrau; sie läßt nichts
mangeln, aber auch nichts umkommen. Sie sieht nach,
daß das Feuer nicht unnütz brenne und daß die
verschiedenen Abfallstoffe, Asche, Kohle, Papier, Lumpen,

Eierschalen, Gemüse- und Obstabgang, Knochen
u. s. w. aufgehoben und zur richtigen Verwendung
gelangen. L?ie überwacht den Verbrauch der Seife,
der Beleuchtungsstoffe, des Küchenmateriales und
der speziellen Küchenwäsche auf's genaueste. Sie
duldet nicht, daß, wie es bei unbeaufsichtigtem
Personale so oft geschieht, Küchen- und Handtücher in
eiliger Bequemlichkeit zu Tijch-, Wisch- und
Feglappen verwendet werden. Sie leidet es nicht, daß in
schlendernder Gedankenlosigkeit die Seife im Waschwasser

liegen bleibt und daß Bürsten und Kehrwische

in unzweckmäßiger Weise gehandhabt werden.
Sie hat ihr aufmerksames Auge bei Allem und
Jedem, sie überwacht den Gebrauch von Schnüren,
Faden und Garn und hat für gewisse Zwecke stets
das Zweckentsprechende bei der Hand. Wie dem

reinen Wäschevorrathe, so wird sie auch der getragenen
Wäsche ihre Sorge widmen.

Eine solche Beschließerin wird auch die Zeit
als richtiges Kapital betrachten, welches nicht unnütz
verbraucht, sondern bestmöglichst ausgenutzt und
angewendet werden soll. Freilich wird sie für gedankenlose.

gleichgültige und flüchtige Dienstboten nichts
weniger als das sein, was diese „eine gute
Herrschaft" nennen; allein sie wird ihre Aufgabe als
Mutter eigener Töchter, als Lehrerin und Erzieherin
von Dienstboten und als verantwortliche Hausfrau
in richtiger Weise erfüllen.

Im Interesse der Fach- und Charakterbildung
unserer jungen heranwachsenden Töchter (worunter
natürlich auch die Dienstmädchen verstanden sind)
und im Interesse der gesammten wirthschaftlichen
und häuslichen Oekonomie wünschen wir eine
emporblühende Generation von tüchtigen und gewissenhaften

Beschließerinnen in unsern bürgerlichen
Verhältnissen.

Jede Hausfrau sei eiue tadellose
Beschließerin und jede lernende Tochter
bestrebe sich, eine solche mit Recht
entbehren zu können.

Wer das Einmachen von Früchten und Gemüsen.

Bei dem Einmachen oder Einkochen muß mit der

peinlichsten Aufmerksamkeit und Sorgfalt zu Werke

gegangen werden, da ein anscheinend kleines Versehen
leicht die Ursache zum raschen Verderben der
eingemachten Früchte oder Gemüse werden kann und alle
darauf verwendete Mühe und Unkosten vergeblich macht.

Vor allen Dingen ist die äußerste Sauberkeit
der erforderlichen Gefässe und Gerätschaften durchaus
nothwendig und man muß besondere Geschirre haben,
welche ausschließlich zu diesem Zwecke bestimmt sind.
Gewöhnlich bedient man sich zum Einmachen der
Früchte eines Messing- oder gut verzinnten Kupfer-
kessels; jedoch kann man in Ermanglung dieses auch
ein emaillirtes Casserol nehmen. Zum Umrühren
darf kein Blechlöffel benutzt werden, ebensowenig zum
Abschäumen; dagegen sind silberne oder Löffel von
Porzellan besonders zu empfehlen, auch ganz neue

Holzlöffel sind genügend.

Während des Einkochens von Früchten darf im
Ofen oder im Herde Nichts gekocht werden, was



138 J><h*t>eiger ;^?ratten=Jîettimg; — piaffer für ben 0ä«sCicßm ^trehs.

irgenb einen fiarfen ©erndj Derurfacpt, atfo nament=
ticp fein ©emüfe; ebenfo mürbe ber Sampf bon
übergelaufener DMcf) ober ^teifcpbrüpe, bas Sraten
ober Saden bon f^leifd;, ©ierfucpen u. f. ro. mit bem

unerläplicpen fettigen Sunft fofort Derberbtidj auf bie

^rücpte einmirfen.
Sie ^rücpte felbft müffen mögtidjft frifcp gepftüdt

unb gefunb, alle 3utpaten roie 3uder, ©eroürge, ©ffig,
Stpum u. f. tb. bon fepr guter Qualität unb im
gehörigen Serpältnip angemenbet fein, benn nimmt
man gu menig 3uder, fo beginnen bie ^rücpte balb
gu fcpimmetn, nimmt man gu biet, fo befommen fie
eine bicfe 3uderfrufte, roetdje ben eigentpümticpen ©e=

fefjmacf ber f^rüc^te nid)t mepr recpt gur ©ettung fom=

men täpt. SItleS eingelegte Obft, meun man es in
bie fepr gut gereinigten ©IaS=, ©tein= ober Sorgef(an=
gefaffe einfüllt, foil böttig mit ©aft bebecft fein unb
biefer ©aft pätt fid; um fo beffer, je fürger unb
bider er eingefocpt ift.

Um ben 3btritt ber Suft mögtidjft abgu=

fdjliepen, bebecft man baS ©ingemacpte gunäcf>ft mit
einem roeipen Rapier, baS mit Otpum ober $rang=
branntroein angefeuchtet roirb, unb iiberbinbet bie

Sücpfen bann fepr feft mit guDor angefeucptetem
Sergamentpapier ober ©cproeinSbtafe, nodj beffer
mit.beiben gugteid). Sie gum Ueberbinben ange=
menbete ©cproeinSbtafe reinigt man forgfam, iubem
man fie einen Sag in ^ornbranntroein ober Söaffer
legt, hierauf mit SBeigenfteie abreibt unb mit einem
Sudje abtrocfnet. SBaprenb beS StuSfüptenS nadj bem
©infocpen überbede man bie Südjfen mit ben $rücp=
ten mit einem ©tüd Sîouffetine, ober einem bünnen
Sud), bamit fein 3nfeft hineinfallen fann, roaS

fchnefl ©äprung erzeugen mürbe; nad) bem ©rfatten
barf man jebocp baS 3abinben ber ©efäffe nicht
berfchieben. 9?acp Sertauf bon einigen Sagen ift
eS notproenbig, nad)gufepen, ob fid) ©d)immet geige
ober bie Srüpe gu bünn erfdjeine, roorauf man burcp
ein erneutes Sluffocpen mit ^in^ufügung bon nod)
etroaS 3ucfer *>em Uebelftanb abhilft. Stile in 3uder
eingefochten fyrücpte in ganzem 3uftanbe ober atS

Starmetabe unb ©etée patten fid) übrigens nadj
neuerbingS gemachten ©rfaprungeit gang bortrefftidj,
menn man fie mit einer Sage bon ©onferöefalg bebecft

unb beim ©infodjen einige Sîefferfpipen biefeS ©algeS
beigibt, ba man bei bem geroöpnticpen ©ffig gu leicht
riSfirt, bap berfelbe fapmig mirb unb StUeë üerbirbt;
fotoie man bemerft, bap ber ©ffig nicht mepr böttig
ftar auSfiept, gieße man ipn fofort ab, foche ipn auf,
Derfepe ipn mit frif$em @IÜ9 unb ©eroürgen ober
3ucfer, fäubere auch ben Sopf fepr gut, beoor man
baS ©ingemacpte roieber pineintput.

Sie S£ecpbüd)fen gmn ©irtmacpeu ber fyrüdjte
unb ©emüfe in Sunft ober Sampf müffen auS

ftarfem, gut öerginntem Skipbted) gefertigt, mit feft
fcpliepenbem Soben unb Sedet berfepen fein; ber
Sedet ift entmeber gutn SIbnepmen eingerichtet unb
mup nad) bem glitten ber Süd)fe um ben Otanb

Iuftbid)t bertötpet merbeu, ober er fipt auf ber Südjfe
feft unb pat oben ein DieredigeS ober runbeS Sleep,
burcp roetdjeS man bie grüdjte einlegt unb roetcpeS

pierauf mit einem paffenben Stecpptöttdjen bertötpet
mirb. SeDor man aber bie Südjfen in ©ebraucp
nimmt, mafcpe man fie mit ftarfer Sauge unb ©oba
tüchtig aus unb fpüte fie in focpenbem Söaffer, ba
bie griicpte fonft nacp bem Stedj fcpmeden mürben.
Stßäprenb beS SünftenS in bem âeffet, mo bie Süd)=
fen nad) bem SSertötpen jmifd)en £)eu unb ©trop
feft eingefept unb in fattem 2Baffer jum $ocpen
gebracht merben, achte man gut barauf, ob bietteicpt
auS einer ber Sütpfen fteine SuftbtäSdjen auffteigen,
maS ein 3ei^en ift, bap ber Sedet nicpt tuftbi^t
fdjtiept unb notpmats bertötpet merben mup. — Sie
©täfer §um ©inmaipen im Sunft fotten auS mei=

pem, fepr ftarfem ©tafe fein, mit nicht gar ju raei=

tern fed*, um beffen 2)iünbung ein ftarfer 9tanb
läuft; man berfcptiept fie mit einem Äorf unb §arj,
©iegettad ober barüber gebunbener S3Iafe ober mit
^ßergamentpapier unb 33Iafe; and) fann man fiep
ber neuern, freilich etmaS foftfpietigen ßonferbebücp=
fen mit permetifd) feptiepenbem, einjufcprauöenbem
Qedet bebienen, in benen fid) bie fyrücpte am 2>or=

äügtiepften patten. SBäpreub man bie fyrüd)te bor
bem ämdjen im Safferbabe rop, gefepätt ober un-- ;

gefepätt, gang ober jerfdjnitten, mit ba^mifepen ge=

ftreutem ober borper getäutertem 3uder fo feft als
möglich in bie 33tedjbücpjen, °ber ©täfer
eiufcpidjtet, müffen bie fo eingefepten ©emüfe ftetS
borper in Söaffer, meift ©atjroaffer, einmat über=

fod)t merben. 2Benn bie ißücpfen lang genug ge-
focht morben finb, fo nimmt man entmeber baS

geuer unter bem Reffet meg, ober man pebt ben=

felben bom geuer, täpt jeboep bie 33iid)fe unberüprt
barin ftepen bis jutn botlftänbigen Srfatten, morauf
man fie perauSnimmt, gut abtrodnet unb an einem

füpten unb luftigen, froftfreien, a6er nicht bumpfigen
Orte aufbemaprt, moju fiep ein SMer pöd)ftenS im
©ommer, im Söinter aber feineSfattS eignet.

fin Silju|cn=®oiifl in nnrr Irnnfn^Mnug
mag fiep etmaS fomifcp auSnepmen. ©teiepbiet! mir
folgen ber innern Ütufforberung, metepe bie dtebe
beS §errn ©trafpauSbireftor Ç)ûrbin am tepten
©cpüpenfefte in îtarau auf uns geroirft pat.

„Siebe îïïitbûrger! Sßir feiern ein fcpöneS f^eft
unb freuen uns beS ©etingenS beSfetben. 3a felbft
ber Rimmel fepeint biefe ^reube mit uns au tpeiten.
Unb biefe g-eftfreube möcpte ich n{cPf trüben unb
feinen Sropfen Sßermutp in ben ißecper ber Suft
faden laffen. SXttein menn bie ©cpüpenfefte in 2Bapr=
peit ben 3med paben, neben bem ©epiepen auep

noep allgemeine SageSfragen mie bor ber SanbS=

gemeinbe ju befpredjen, fo geftatten ©ie eS einem
DJÎanne, ber fo oft ©etegenpeit pat, in bie Siefe
beS menfeptiepen ©tenbeS ju btiden, barauf pinju-
meifen, baß gegenmäriig neben ben geftfreuben and)
eine mepmütpige ©timmung burcp bie ©auen un=
fereS ißatertanbeS giept unb bap mantp ernfter DJÎartn
mit IBeforgnip auf bie fommenben Sage btidt. 3<P
benfe piebei nicpt an bie 9J?ipftiminung, metepe bie

eibgenöffifepen iftätpe 9IngeficptS ber tepten $otfSab=
ftimmung unb ihrer ©rgebniffe erfaßt paben mup;
fonbern ich ^en^e an bie SBepmutp jener Saufenbe
bon ©cpmeijerbürgern, metepe feit 3apreSfrift ben

SBanberftab ergriffen unb jene» tpeure Saab, baS

fie geboren, bem mir atS pödjftem ^teinob bei un=
fern heften jeroeiten guerft gebenfen unb unfer §od)
mibmen, bereits öerlaffen paben, ober fiep mit bem
©ebanfen befepäftigen, eS ^u tpun, um eine neue

f)eimatp ^u fuepen. 3cp beute babei an bie 93er=

bienfttofigfeit fo bieler etjrticper Arbeiter, inSbefon=
bere auS bem ©taube her Spanbraerfer, me£d)e im
©dpmeipe ipreS ?lngefid)tS gerne ipr 33rob berbietten
mottten, menn fie nur geniigenb Arbeit pätten, um
fiep eprtid) ernäpren gu tonnen. 3d) benfe an ben

Sanbmann, ber burd) bie ©iebjiger^pre in feinen
Hoffnungen getäufept, Sroft bei ben iJIcphiger=3apren
gefud)t pat, aber mieberum getäufept bereits bor gmei

berfetben fiept. 2Boper fotl ber Sauer ©etb neptnen,

menn ber $rofi, bie SBafferftutp unb baS ©iS beS

HagetS über feine Oelber unb SBeinberge gegangen ift?
„3d) benfe babei an bie 2Borte beS f)rn. SuttbeS=

ratp ©epenf, meteper bor menigen Sagen bei Slntap |

beS eibgenöffid)en SurnfefteS unb beim Stnbtid ber

jungen, btüpenben Surnerfcpaar auf biefer Sribüne

gegen bie Sepauptung proteftirt pat, bap unfere
©eneration im 9?iebergange begriffen fei, unb ber=

gleiche bamit bie faftifepen ©rgebniffe ber 9tefruten=
?tuSpebung unb bie Sericpte ber Slergte über ben

$raft= unb ©efunbpeit§guflatib unferer Sebötferung.
3a mopt ift unfer ©efd)tecpt itn ïïûgemeinen im
dtiebergange, menn auep einige Saufenb gut ernäprte,
fräftige Surner fiep barunter öorfinbeu. SÖie mott=

ten jene teiepenbtaffen Dtütter bei fpärtid)er $ar=
toffetfoft unb etmaS ßaffeebrüpe fräftige Einher gur
Sßett bringen unb aufgiepen fönnett? — Ser Arbeiter
mirb bei ber überpanbnepmenben Serbienfttofigfeit ge=

nötpigt, 51t ber rooptfeitften iRaprung gu greifen, unb
fangt ftatt gu einem ©rnäprungSmittel leiber gu
einem btopeu tfteijmittet, gum ©cpnaps. @S gefd)iept
fot^eS öietteiept gumeiten auep opue 3?otp unb im
llebermape. SIber im einen unb auberu mup
bem ©enuffe beS gufetgeifteS energifcp entgegen ge»

mirft merben, fo fepmer eS aud) fein mag.
„Sereprtefte 2Öerm icp oon ber Seforgnip

fpred)e, metepe ernfte Männer megen ber 3u^ui1h

bereits erfapt pat, fo benfe icp auep an bie immer
mepr überpanbnepmenbe ©enupfuept unb an bas
Serfcpminben ber atten ©enügfainfeit unb ©infacp=
peit. 3aptungSmapnungen merben peutgutage gar
oft mit 3ammer, ja fogar mit Dîacptapbriefen be-

antmortet unb — SuruS unb iDîobefucpt b 1 ei=
ben babei im ©cpmunge. SaS Sotf roirb auep

gar teiept gu nuptofen Ausgaben öerteitet. ©inb
nicpt alle Stätter öoU oon anpreifeitben, oertodenben
îtnnoncen? ©etbft bie ©ptragüge ber ©ifenbapnen
fepten nicht, um bie ©djnelfigfeit, momit unfere 3cit
lebt, noep gu fteigern.

„llnb mopin ift eS enbticp an gar Dielen Orten
mit einem fittticp=retigiöfen ©inne gefommen, auf
ben unfere 5Ittüorbem fo ftolg maren unb ber fie
bei iprer ©infaeppeit fo gtüdticp maepte? 3m 5In-
gefiepte beS fyeinbeS fnieten fie nieber unb mit ger=
tpanen îtrmen fiepten fie gum Senfer ber ©cptadjten.
Siefe $ra£iS fann peute natürlich nicht mepr be=

fotgt merben; allein in meteper ^amitié mirb bie
©rgiepung ber Einher beffer gebeipen, in berjenigen,
mo man, fern Don ©djeinpeitigfeit unb Frömmelei,
tägtiep baS „Saterunfer" beten, ober in berjenigen,
mo man über ^Religion unb retigiöfe Singe fpöttetn
pört, mo man in 3mpt unb ©prbarfeit, ober 3tuS=

gelaffenpeit unb SaScioität einper gept?
„9iacp allen biefen iftieptungen bebarf, meine

Sereprteften, unfer g.efetIfcpaftticpeS Seben einer
Dïeoifion, menn auep nur einer partiellen, menn
mir ©tproeiger ein gliidticpeS unb gefeg
neteSSotffein unb bleiben motten! ©ine
folepe öteDifion ift in 2öort unb Spat anguftreben.
Saffet, 3pr Männer ber 9tatpfäte, einen Stugenbtid bie

tlteDifion ber ©taatSDerfaffungen unb ber ©efepe
bei ©eite unb merft ©uep mit aÜ' ©urer geiftigen
ßraft auf bie materielle SefferfteKung beS SotfeS.
3etget ipm burcp SluSbitbung ber pppfifepen unb
intetteftuetlen Gräfte ben SBeg gur fiepern Arbeit
unb gu einer gefunben ©rnäprung ©rmapnet burcp
2öort unb Seifptel ben $amilienbater gur meifen
©parfamfeit unb bie Hausmutter — nicpt gur ÏRobe=
fuept, fonbern gur ©infadjpeit! Sftanget in bie ^a=
milieu gute ©itten unb frommen ©inn Sber aud)
Dor etilem auS müffen mir opne 3auberu ben ïlîutp
paben, bie Singe bem Solfe felbft Dorgumadjen,
b. p. ipm mit gutem Seifpiete Doran gu gepen;
bann roirb baS Sotf eS erfennen, bap mir eS gut
mit ipm meinen ; bann mirb auep baS Sertrauen
groifepen Sotf unb Sepörbeit mieberfepren, unb eS

mirb ber Sag fommen, mo auS ber Stfcpe ber Dielen

„5?ein" (aus ber ©timmurne), bie fid) in ber lebten
3eit in ben ©taatSarcpiDen gu mapren Sergen an=
gepäuft paben, mo auS biefer tobten Stfd)e ber 9?e=

gation neues repubtifanifcpeSSeben perDor=
fproffen unb ein freies, freubigeS „3a" in aüen
fragen erblüpen mirb, metd)e gur SBoptfaprt beS

©angen unb beS ©ingetnen getost merben mögen.
Siefer beffern 3ufunft, biefer SartiatreDifiou unferer
gefetlfdjaftticpen 3ufiûDt>e, beren Unterfucpung Don

fompetenter ©cite bereits begonnen pat, ein fropeS

„©tüdauf", mein breifadjeS H°cp!"
*

* *
SBir feptiepen unS biefem ernften SBorte ber

2B a p r p e i t, gefprod)en Don einem Seamteten, ber

in feiner ©tetlung als ©trafpauSbireftor tagtäglich
©inbtide in baSSreiben poper unb nieberer Sîenfcpen=

ftaffen mad)en mup, mit Dottern Her5en an un^

bringen ebenfalls ein H0CP bem SJtanneSmutp,
meteper im ©trome beS gefttebenS bie Raffung unb

ben ©ruft beigubepatten unb bie SBaprpeit gu

fagen Dermag! — Hun^er^ Stänner in jebem

Danton — unb baS $atnitiem©tenb unb bie üftotp

fo Dieter SOtütter unb $inber märe gang gemip eine

Diet geringere!

Pic Iroiim Mtb hm IHitljiilfr in ianbmirtli»

fdjaftliijjfn pfrliinbiingen.

©in geboruer Söaabttänber, Stamens ©art, ber
feit Dielen 3opren atS farmer in Slmerifa lebt unb
baper baS Seben ber tetstern aus ©rfaprung fennt,
gibt pie unb ba in einem lanbroirtpfdjafttiepen 3our=
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irgend einen starken Geruch verursacht, also namentlich

kein Gemüse; ebenso würde der Dampf von
übergelaufener Milch oder Fleischbrühe, das Braten
oder Backen von Fleisch, Eierkuchen u. s. w. mit dem

unerläßlichen fettigen Dunst sofort verderblich auf die

Früchte einwirken.
Die Früchte selbst müssen möglichst frisch gepflückt

und gesund, alle Zuthaten wie Zucker, Gewürze, Cssig,
Rhum u. s. w. von sehr guter Qualität und im
gehörigen Verhältniß angewendet sein, denn nimmt
man zu wenig Zucker, so beginnen die Früchte bald

zu schimmeln, nimmt man zu viel, so bekommen sie

eine dicke Zuckerkruste, welche den eigenthümlichen
Geschmack der Früchte nicht mehr recht zur Geltung kommen

läßt. Alles eingelegte Obst, wenn man es in
die sehr gut gereinigten Glas-, Stein- oder Porzellan-
gefässe einfüllt, soll völlig mit Saft bedeckt sein und
dieser Saft hält sich um so besser, je kürzer und
dicker er eingekocht ist.

Um den Zutritt der Luft möglichst
abzuschließen, bedeckt man das Eingemachte zunächst mit
einem weißen Papier, das mit Rhum oder
Franzbranntwein angefeuchtet wird, und überbindet die
Büchsen dann sehr fest mit zuvor angefeuchtetem
Pergamentpapier oder Schweinsblase, noch besser

mit beiden zugleich. Die zum Ueberbinden
angewendete Schweinsblase reinigt man sorgsam, indem
man sie einen Tag in Kornbranntwein oder Wasser
legt, hierauf mit Weizenkleie abreibt und mit einem
Tuche abtrocknet. Während des Auskühlens nach dem
Einkochen überdecke man die Büchsen mit den Früchten

mit einem Stück Mousseline, oder einem dünnen
Tuch, damit kein Insekt hineinfallen kann, was
schnell Gährung erzeugen würde; nach dem Erkalten
darf man jedoch das Zubinden der Gefässe nicht
verschieben. Nach Verlauf von einigen Tagen ist
es nothwendig, nachzusehen, ob sich Schimmel zeige
oder die Brühe zu dünn erscheine, worauf man durch
ein erneutes Aufkochen mit Hinzufügung von noch

etwas Zucker dem Uebelstand abhilft. Alle in Zucker
eingekochten Früchte in ganzem Zustande oder als
Marmelade und Gelve halten sich übrigens nach

neuerdings gemachten Erfahrungen ganz vortrefflich,
wenn man sie mit einer Lage von Conservesalz bedeckt

und beim Einkochen einige Messerspitzen dieses Salzes
beigibt, da man bei dem gewöhnlichen Essig zu leicht
riskirt, daß derselbe kahmig wird und Alles verdirbt;
sowie man bemerkt, daß der Essig nicht mehr völlig
klar aussieht, gieße man ihn sofort ab, koche ihn auf,
versetze ihn mit frischem Essig und Gewürzen ober
Zucker, säubere auch den Topf sehr gut, bevor man
das Eingemachte wieder hineinthut.

Die Blechbüchsen zum Einmachen der Früchte
und Gemüse in Dunst oder Dampf müssen aus
starkem, gut verzinntem Weißblech gefertigt, mit fest

schließendem Boden und Deckel versehen sein; der
Deckel ist entweder zum Abnehmen eingerichtet und
muß nach dem Füllen der Büchse um den Rand
luftdicht verlöthet werden, oder er sitzt auf der Büchse
fest und hat oben ein viereckiges oder rundes Blech,
durch welches man die Früchte einlegt und welches

hierauf mit einem passenden Blechplättchen verlöthet
wird. Bevor man aber die Büchsen in Gebrauch
nimmt, wasche man sie mit starker Lauge und Soda
tüchtig aus und spüle sie in kochendem Wasser, da
die Früchte sonst nach dem Blech schmecken würden.
Während des Dünstens in dem Kessel, wo die Büchsen

nach dem Verlöthen zwischen Heu und Stroh
fest eingesetzt und in kaltem Wasser zum Kochen
gebracht werden, achte man gut darauf, ob vielleicht
aus einer der Büchsen kleine Lustbläschen aufsteigen,
was ein Zeichen ist, daß der Deckel nicht luftdicht
schließt und nochmals verlöthet werden muß. — Die
Gläser zum Einmachen im Dunst sollen aus
weißem, sehr starkem Glase sein, mit nicht gar zu weitem

Hals, um dessen Mündung ein starker Rand
läuft; man verschließt sie mit einem Kork und Harz,
Siegellack oder darüber gebundener Blase oder mit
Pergamentpapier und Blase; auch kann man sich

der neuern, freilich etwas kostspieligen Conservebüch-
sen mit hermetisch schließendem, einzuschraubendem
Deckel bedienen, in denen sich die Früchte am
Vorzüglichsten halten. Während man die Früchte vor
dem Kochen im Wasserbade roh, geschält oder un-

geschält, ganz oder zerschnitten, mit dazwischen
gestreutem oder vorher geläutertem Zucker so fest als
möglich in die Blechbüchsen, Flaschen oder Gläser
einschichtet, müssen die so eingesetzten Gemüse stets

vorher in Wasser, meist Salzwasser, einmal überkocht

werden. Wenn die Büchsen lang genug
gekocht worden sind, so nimmt man entweder das
Feuer unter dem Kessel weg. oder man hebt
denselben vom Feuer, läßt jedoch die Büchse unberührt
darin stehen bis zum vollständigen Erkalten, worauf
man sie herausnimmt, gut abtrocknet und an einem
kühlen und luftigen, frostfreien, aber nicht dumpfigen
Orte aufbewahrt, wozu sich ein Keller höchstens im
Sommer, im Winter aber keinesfalls eignet.

Ein Schützen-Toast in einer Frauen-Zeitung

mag sich etwas komisch ausnehmen. Gleichviel! wir
folgen der innern Aufforderung, welche die Rede
des Herrn Strafhausdirektor Hürbin am letzten
Schützenfeste in Aarau auf uns gewirkt hat.

„Liebe Mitbürger! Wir feiern ein schönes Fest
und freuen uns des Gelingens desselben. Ja selbst
der Himmel scheint diese Freude mit uns zu theilen.
Und diese Festfreude möchte ich nicht trüben und
keinen Tropfen Wermuth in den Becher der Lust
fallen lassen. Allein wenn die Schützenfeste in Wahrheit

den Zweck haben, neben dem Schießen auch
noch allgemeine Tagesfragen wie vor der
Landsgemeinde zu besprechen, so gestatten Sie es einem
Manne, der so oft Gelegenheit hat, in die Tiefe
des menschlichen Elendes zu blicken, darauf
hinzuweisen, daß gegenwärtig neben den Festfreuden auch
eine wehmüthige Stimmung durch die Gauen
unseres Vaterlandes zieht und daß manch ernster Mann
mit Besorgniß auf die kommenden Tage blickt. Ich
denke hiebei nicht an die Mißstimmung, welche die
eidgenössischen Räthe Angesichts der letzten
Volksabstimmung und ihrer Ergebnisse erfaßt haben muß;
sondern ich denke an die Wehmuth jener Tausende
von Schweizerbürgern, welche seit Jahresfrist den

Wanderstab ergriffen und jenes theure Land, das
sie geboren, dem wir als höchstem Kleinod bei

unsern Festen jeweilen zuerst gedenken und unser Hoch
widmen, bereits verlassen haben, oder sich mit dem
Gedanken beschäftigen, es zu thun, um eine neue

Heimath zu suchen. Ich denke dabei an die Ver-
dienstlosigkeit so vieler ehrlicher Arbeiter, insbesondere

aus dem Stande der Handwerker, welche im
Schweiße ihres Angesichts gerne ihr Brod verdienen
wollten, wenn sie nur genügend Arbeit hätten, um
sich ehrlich ernähren zu können. Ich denke an den

Landmann, der durch die Siebziger-Jahre in seinen
Hoffnungen getäuscht, Trost bei den Achtziger-Jahren
gesucht hat, aber wiederum getäuscht bereits vor zwei
derselben steht. Woher soll der Bauer Geld nehmen,

wenn der Frost, die Wasserfluth und das Eis des

Hagels über seine Felder und Weinberge gegangen ist?

„Ich denke dabei an die Worte des Hrn. Bundesrath

Schenk, welcher vor wenigen Tagen bei Anlaß
des eidgenössichen Turnfestes und beim Anblick der

jungen, blühenden Turnerschaar auf dieser Tribüne
gegen die Behauptung protestirt hat, daß unsere
Generation im Niedergange begriffen sei, und
vergleiche damit die faktischen Ergebnisse der Rekruten-
Aushebung und die Berichte der Aerzte über den

Kraft- und Gesundheitszustand unserer Bevölkerung.
Ja wohl ist unser Geschlecht im Allgemeinen im
Niedergange, wenn auch einige Tausend gut ernährte,
kräftige Turner sich darunter vorfinden. Wie wollten

jene leichenblassen Mütter bei spärlicher
Kartoffelkost und etwas Kaffeebrühe kräftige Kinder zur
Welt bringen und aufziehen können? — Der Arbeiter
wird bei der überhandnehmenden Verdienstlosigkeit
genöthigt, zu der wohlfeilsten Nahrung zu greifen, und
langt statt zu einem Ernährungsmittel leider zu
einem bloßen Reizmittel, zum Schnaps. Es geschieht
solches vielleicht zuweilen auch ohne Noth und im
Uebermaße. Aber im einen und andern Falle muß
dem Genusse des Fuselgeistes energisch entgegen
gewirkt werden, so schwer es auch sein mag.

„Verehrteste! Wenn ich von der Besorgniß
spreche, welche ernste Männer wegen der Zukunft

bereits erfaßt hat, so denke ich auch an die immer
mehr überhandnehmende Genußsucht und an das
Verschwinden der alten Genügsamkeit und Einfachheit.

Zahlungsmahnungen werden heutzutage gar
oft mit Jammer, ja sogar mit Nachlaßbriefen
beantwortet und — Luxus und Modesucht bleiben

dabei im Schwünge. Das Volk wird auch

gar leicht zu nutzlosen Ausgaben verleitet. Sind
nicht alle Blätter voll von anpreisenden, verlockenden
Annoncen? Selbst die Extrazüge der Eisenbahnen
fehlen nicht, um die Schnelligkeit, womit unsere Zeit
lebt, noch zu steigern.

„Und wohin ist es endlich an gar vielen Orten
mit einem sittlich-religiösen Sinne gekommen, auf
den unsere Altvordern so stolz waren und der sie
bei ihrer Einfachheit so glücklich machte? Im An-
gesichte des Feindes knieten sie nieder und mit zer-
thanen Armen flehten sie zum Lenker der Schlachten.
Diese Praxis kann heute natürlich nicht mehr
befolgt werden; allein in welcher Familie wird die

Erziehung der Kinder bester gedeihen, in derjenigen,
wo man, fern von Scheinheiligkeit und Frömmelei,
täglich das „Vaterunser" beten, oder in derjenigen,
wo man über Religion und religiöse Dinge spötteln
hört, wo man in Zucht und Ehrbarkeit, oder
Ausgelassenheit und Lascivität einher geht?

„Nach allen diesen Richtungen bedarf, meine
Verehrtesten, unser gesellschaftliches Leben einer
Revision, wenn auch nur einer partiellen, wenn
wir Schweizer ein glückliches und geseg-
netesVolksein und bleiben wollen! Eine
solche Revision ist in Wort und That anzustreben.
Lasset, Ihr Männer der Rathsäle, einen Augenblick die

Revision der Staatsverfassungen und der Gesetze
bei Seite und werft Euch mit all' Eurer geistigen
Kraft auf die materielle Besserstellung des Volkes.
Zeiget ihm durch Ausbildung der physischen und
intellektuellen Kräfte den Weg zur sichern Arbeit
und zu einer gesunden Ernährung! Ermahnet durch
Wort und Beispiel den Familienvater zur weisen
Sparsamkeit und die Hausmutter — nicht zur Modesucht,

sondern zur Einfachheit! Pflanzet in die
Familien gute Sitten und frommen Sinn! Aber auch

vor Allem aus müssen wir ohne Zaudern den Muth
haben, die Dinge dem Volke selbst vorzumachen,
d. h. ihm mit gutem Beispiele voran zu gehen;
dann wird das Volk es erkennen, daß wir es gut
mit ihm meinen; dann wird auch das Vertrauen
zwischen Volk und Behörden wiederkehren, und es

wird der Tag kommen, wo aus der Asche der vielen

„Nein" (aus der Stimmurne), die sich in der letzten

Zeit in den Staatsarchiven zu wahren Bergen
angehäuft haben, wo aus dieser todten Asche der
Negation neues republikanischesLeben
hervorsprossen und ein freies, freudiges „Ja" in allen
Fragen erblühen wird, welche zur Wohlfahrt des
Ganzen und deS Einzelnen gelöst werden mögen.
Dieser bessern Zukunft, dieser Partialrevision unserer
gesellschaftlichen Zustände, deren Untersuchung von
kompetenter Seite bereits begonnen hat, ein frohes
„Glückauf", mein dreifaches Hoch!"

-i- -K

Wir schließen uns diesem ernsten Worte der

Wahrheit, gesprochen von einem Beamteten, der

in seiner Stellung als Strafhausdirektor tagtäglich
Einblicke in das Treiben hoher und niederer Menschenklassen

machen muß, mit vollem Herzen an und

bringen ebenfalls ein Hoch dem Mannesmuth,
welcher im Strome des Festlebens die Fassung und

den Ernst beizubehalten und die Wahrheit zu
sagen vermag! — Hundert solche Männer in jedem

Kanton — und das Familien-Elend und die Noth
so vieler Mütter und Kinder wäre ganz gewiß eine

viel geringere!

Die Frauen und deren Mithülfe iu tandmrth-
fchaftlichen Uerbindungen.

Ein geborner Waadtländer, Namens Cart, der
seit vielen Jahren als Farmer in Amerika lebt und
daher das Leben der letztern aus Erfahrung kennt,

gibt hie und da in einem landwirthschaftlichen Jour-
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note ©pe3ialitäten auS ben bereinigten ©taaten
betannt, toeld^e für unS ©cpmeiaer oft Don gana be=

fonberem Aßertpe finb. Hören mir nun, maS ber=

felbe über bie Betpeitigung ber grauen in Ianb=

mirt^fc^aftlid^en Berbinbungen fagt.
beben ben tanbmirtp[chaftlidjenBereinen(garmer=

flubs) ejiftirt feit 14 Bapren ein ïanbmirt^fc^aft-
licper Or ben mit eigenen ©ebräucpen, bie geheim
gehalten merben; er mürbe Don einigen «Nannern
in ASafpington geftiftet, um bie farmer, bie mei=

ftenS febr Dcreinjelt leben, gefeUfcpaftlicp unb beruf«
lid) ju Dereinigen, fie §u fcpüpen gegen ©rpreffungen,
ipnen als ©tanb eine belfere ©tetlung als bisbapin
5U_ ©hoffen u. f. m. Oie Bolitif ift gänaticp auS=
gefcptoffen unb baS f)auj3tmittel ift Belehrung. Oie
grauen unb Stödjter ber «mitglieber nehmen in
ben Orben bie gleiche ©teile ein, mie bie «Dtänner,
unb paben eine gemiffe 3apl Don Aemtern inne,
ohne meldje eine „Soge" nicht anerfannt mirb.

Herr ©art fagt herüber möriticp gotgenbeS;
„Oie gbee, bie grauen bei unfern Arbeiten gu

betheiligen, mar eine fepr glüdltdje; ipre ©egenmart
hatte einen fittlichen unb Nüdpalt gebietenben ©in=

ffup, ben mir ju fcpäpen miffen, um fo mehr, ba

fie in allen gragen beS OrbenS ein Sntereffe unb
einen ©ct)arfblicf aeigen, ben man nid)t bei allen
«männern in bem «Nape finbet. Oie meiften Ar--
beiten, meldte beS Orucfea mürbig erfunben merben,
finb Don grauen getrieben, unb für ©efang unb
«Nufif, für geftlicpfeiten ift ihre «mithülfe Don gro=
Bern «töertpe.

_

Oer Sefer fragt oielteicpt, mie eS

fommt, baft bie grauen einfacher garmer baju fom*
men, eine folche $enntnip unb ein jotcpeS ©chrift=
fteHertalent, bie beibe oft fehr perDorragenb finb,
5U entmiifeln. Oie Atitmort ift leicht: Dorerft le=
fen bie Ameritaner fehr Diel, bann ift eS bei ben
garmerStöcptern ©ache beS ©prgeiaeS, 2ehrerinnen
ju merben, unb bie ©Itern bringen bie nöthigen
Opfer, um ihre Äinber auf bie höheren ©djuten
3U fdjicfen, mo fie genügenbe Bilbung erhalten, um
einer ©d)ule Dorjuftehen. Aber bie ©efdjicpte lehrt,
bap nach â^ei brei Oienftjahren in Derfchiebenen
©djulen ein junger Bîann um Hera unb Hof (garm)
ber Jungfrau bittet, unb bie ©efcpidjte lehrt eben=
fogut, bap fetten ein jotdjeS Anerbieten abgemiefen
mirb. Oaher fommt eS, bap in Dielen gälten bie
grau gebilbeter ift, atS ber «Dtann. Oie ©rünber
unfereS Orbenê hohen fich ein gropeS Berbienft
ermorben, bap fie bie Betheiligung ber grauen 0b Ii
gatorifdj erflärt hoben, unb id) mup jagen, bap
j^r grauen Dielleid)t mepr als für bie 9)1anner,
bie Berfammtungen ber Sogen eine Ouetle nützlicher,
gefunber unb unentbehrlicher ©rpotung finb."

|iir örtt ©arten.

3n auffflöenber SBeife machen fiep biefeS Bahr
bie Ameifen buret) ipr maffenpaftes ©rfepeinen be= ;

merllich ; roapridjeinlicp begünftigt burcp ben mitben
SBinter. 3n unfern ©arten geigt fiep fjauptfädjlid)
bie fleine, gelbe Art, meld;e ihre Hefter Dorjüglicp
am gupe Don Bäumen unb ©efträuchern maept unb
bereu Aßurjeln unterhöhlt. Aud) in Blumentöpfen
unb Äijtcpen fiebeln fid) oft ganje Kolonien biefer 1
Büfetten an, mäprenb fid) in Ntiftbeeten Doraug§=
meife bie braune, gröpere Ameife aufhält. Oie au
iprer Bertreibung am meiften benüpten «mittel finb j

folgenbe: 1) Blau üermirft bie Haufen unb be=

giept fie fräftig unb mieberpolt mit ©eifenlauge
(2Bafd)lauge). 2) Dt au mirft bie Raufen auf unb
beftreut fie reieplid) mit Biep= ober Sfodjfala, melcpeS
man mit Bkiffer begiept. 3) Bn 9Nift= unb ©aat=

fH'J00 Raufen nicht Dermorfen merben fönnen,
mirb StampherpulDer aufgeftreut. Bielleicpt liepen
pd) bte ©petfefäften burd) baS leBtere «mittel D011
ben mibetraoctigen ©äffen befreien.'

* *

• lrWI,0T11; Sroft'e betroffen merben,
,ollen »erttdtn.Bmatng lefft menig ©c|iben leiben,
wenn fie ftupi TOorgenä mit äBoffer übetgoffen mer=
ben; ein «mittel, baê in ©arten unb Sauben fehr
letcpt anjumenben ift. I

ilfittt Hlittlieilungfa.

3n ben lepten Sagen beê 3uli ftarb in 3 ü r i dj
C^err Begierungërath % ©. 3ollinger, Oireftor
beê bortigen ©rjiehungêmefenê. ©ein Sbeal mar
bie Berlängerung ber AlltagSfchulgeit Don 6 auf 8
Saljre.

* %

Su 9)Derbon tagte eine Oelegirtenöerfammlung
ber Derfcpiebenen fantonalen ©eftionen ber © e m e i n=

nüpigen ©efellfcfjaft ber franjöfifchen
© ch m e i 3. «Dtan befprach öie ©rünbung eine» Afpl§
für Dermahrloête «mäbchen, ähnlich bemjenigen für
Dermahrloête Knaben in s?eriï. @5 mürbe befchloffen,
Don ber ©rfteüung einer 3entralanftalt Umgang 5U
nehmen unb bie Bîâbchen in jebem Danton nach
bem Borbilb ber gamilie ju 10 bis 12 ber Auf=
ficht unb Pflege einer Derheiratheten ober Dermitt=
meten grau §u unterfteüen. Oie Derfchiebenen ©rup=
pen fönnen je mit §au§inbuftrie, Aähen, SBaf^en
unb ben gemöljnlidjeii ^ausarbeiten beschäftigt unb
mit etnanber in Berbinbung gefept merben. ©0
meit bie «mittel ber ©ejellfcpaft reichen, fotlen aud)
ermachfene Derfommene grauenêperfonen aufgenom=
men merben, jebodi gefonbert Don ben jungen «mäbepen.

%
^ %

Oie lanbmirthfchaftlichen Bereine ber ©cpmeia
haben feit langer 3eit in einbringlicher SBeife auf
bie 2Bichligfeit beë einheimifd)en ©emûfebaueê
aufmerffam gemacht, opne bap bie Bobenbefiper in
biefem fünfte befonbere Anftrengungen gemacht
hätten ober grope gortfd)ritte refp. eine Bermels
rung ober bebeutenbe Bteprprobuftion p Der^eichnen
märe. Oie Augen müffen unferer Beoölferung burcp
fcplagenbere Bemetémitteï geöffnet merben, bis fie

pr ©inficht gelangt, bap auf biefem gelbe Diel mehr
gefdjeljen foüte, meil fich biefer 3meig ber 2anb=
mirthfepaft Dortrefflich lohnt. 3n Ölten ift 5. B.
jdjon Anfangs 3uli ein §>änbler auS Burgunb ein=

getroffen, melcper 300 Beniner grüljgemüfe auphrte
unb in Bälbe jmei Orittef au guten Breijen Der=

lauft hatte.

s£tf er afur.
Boenn ©inem eine ©djrift ober ein Bud) in bie

f)anb fommt, beffen Inhalt feffelt, fo fann man
barob befanntlidj ganj leicht eine anbere Obliegen=
heit Dergeffen. ©0 erging eS uns mit ben foeben
Don ber BerlagSljanblung Oreü güplt & ©ie. erpal=
tenen Bänbchen beS gefammelt
unb herausgegeben Don Braf- O. ©utermeifter
in Bern. B3ir fönnen baS Natürliche unb Urmüdpfige
beS SnpalteS nidpt beffer cparafterifiren, als menn
mir mit ©rlaubnip beS Herausgebers ein paar fleine
©türfe aus biefem unb jenem Danton l)ier mieber=
geben. Oiefe mapren Berten ber Btunbart-Siteratpr,
Don gleipigen auS ber Berborgenpeit artS Sicpt ge=
Sogen, merben fich ben Dielen Saufenben unferer
lieben Seferinnen unb Sefern jur Anfcpaffung Don
felbft empfeplen. (Breis per Bänbcpen 50 ©tS.)

©Ott, la nit b'Cicbi tipalte!
(Berner Bcunöart.)

Bit Biöntfdje jdpätje oil no ©tüd
II toi fi gfellig jpge ;

2Ben ig bie meifte 00 ne tnär,
3 gloub, i metti jd)tüijge.

Söol hei fi öppe (Salt u ©uet,
Öei 33^ u ©oj u OJcattc,
U Sßhjfi u ©hbeb u lnae no mep —
U labe both ai" Sdjaüe

©§ faplt ne b'Sunne, bei fiäkslicdjt,
Or ©lanj nom Çûmel abe ;

<si laben ohni Siebi ja
II tnärbc fo üergrabc.

O, liebe ©ott, mi häfh ben arm
Sa ih ai iijcr Arbe,
U bod) u boch ffiî<h, Güll, '§ ifch tnapr?
Or glüdtidjft ÏÏJÎëntfch ta roärbe!

Ou päfdh mr ßiebi gfânït i b§ -Oar)
U gifdt) mr a ml) O^fe
65 anbcrê ôâr), a bam feet) mi)ê
Opa bis i ôimel intjte.

C mad) mi numen ermer no,
2Be bê anber§ nib djafd) loalte,
Ood) nnme ta mi b'Siebi bu,
0 ta nti b'Siebi bpalie!

SBe aïï'ê nrgeit, bie port nib uf,
0) i e d;a feep nib beratte;
ko einifeh: bi§ i b' @loigfeit,
©oit, ta mi b'Siebi blatte

(@. 6tca|er.)

JUrfierilTm ©rîïankfu.

Oct§ finb nicht immer bie beften Bftanjen, bie rafeh irt'ë
ßraut fd)iefjcn.

* *
*

©tluaê un§ nahe gelegtes ©uteë unterlaffen, ift ebenfoiooht
ein Berbrediett, alê e§ bie Ausführung einer fdjlimmen Ohat ift.

* *
*

Zubern tuir bie ©cgemoart mit treuefter Bfühterfüllnng
nütjen, arbeiten loir in erfotgreidjftcr 2Beife an bem gunba=
mente unferer 3u0mft.

* *
%

0>er fhtimmfte geinb _attc§ ©uten unb alter BerOo£t=
tommnung ift ftctê ber Schtenbrian — ba§ ^ertommen.
BorwärtS — meiter müffen loir jeben ïag, benn £tiü=
ftanb ift küdfehritt.

* *
*

3Bo Ou unter jloeierlei Bftidjt ju lonhten haft, ba folge
ftet§ unbebenllich berjenigen, beren ©rfütlung Oir fernerer
fdjeint, unb Ou loirft unbebingt baS Aidjtige ttjun.

^unfl uitb Brob.
Pott (Emma £aî)bij.

(gortfehung.)

it inniger greube begrüpte bie Bîutter bie neue
überrafepenbe AuSfidit, bie fiep iprer ïoepter

geboten, Bîarta felbft aber bangte in Beforgnip unb
Oernutp Dor bem gropen ^ünftler, ber nun ipre
Arbeiten prüfen follte. «ffieun er fie niept mürbig
fänbe, menn er ipr abratpen mürbe, bie $ünfiler=
laufbapn einjufdjlagen? 25ßaS follte fie bann be=

ginnen? llngäplige folcper gragen marf baS arme
^inb fiep auf unb bie Aufregung maepte eS faft franf.

©nblidp aeigte bie llpr bie britte ©tunbe beS

anbern SageS unb mit pocpflopfenbem flieg
Btaria, mit ipren 3eid)imngen belaben, bie mit £ep-
piepen belegte treppe beS fepönen BorberpaufeS pinan.

Ser B^ofeffor mar noep niept bort, aber Herr
Don Heröet unb Btelitta beruhigten bas jagenbe
Btäb^en unb leptere rief mepr mie einmal, Blaria'S
Beidjnungen burd)blätternb, auS: „2Bie fcpön, mie
pübfcp, mie aterlicp!"

3)er ©rmartete trat ein, in fdjeuer ©prfurept
fdjaute Btaria auf ben berüpmten unb Dereprten
Mnftler; er mar ein pagerer Nîann mit einem
ernften, fcpoti gefurchten Antlipe. ©ein AuSfepen
patte etraaS ©emöpnlicpeS, aber in feinen Sanieren
geigte er bie Bilbung ber pöcpften Greife, fein Auf=
treten mar mepr baS eines ©aüalierS, als eines

MnftlerS. Nur ber perfönlidjeu Bermittlung einer
allerpöd)ften Berfönlicpfeit patte Herr öon Her^er
eS ju bauten, bap ber Herr Brofeffor ben Unter=
riept feines $inbeS übernommen, benn ber berühmte
DNann mürbigte fonft nur menige, ermad)fene unb
pöcpft talentirte Sente feines llnierrid)tS. Hect bon
Herber mar perfönlicp bei bem ®ünjtler gemefen
unb patte ipm Don bem tfeinen DNäbcpen gefproepen
unb eS mar ipm gelungen, bem Dielbefcpäftigten
9Nanne gntereffe

_

für baSfelbe einauflöpen. gept
marf er einen Blid auf bie Dermirrte «Dtaria, bann
jagte er in Ieid)t pingemorfenem Sone: „Apa, ba
ift baS fleine «Näbcpen, bas ^ünftlerin merben mill
Nun, geige mir einmal 3)eine $unffmerfe!"

_©as «ffiort „^unftmerfe" marb mit einem leifen
Anflug Don ©polt auSgefprocpen, ber bie opnebieS
aagenbe «Dtaria Dernicptenb traf, „^unftmerfe finb
eS niept, Herr Brofeffor," jagte fie ernft unb jap
ipn mit ipren gropen Augen traurig an, „bis jept
finb eS nur Berfucpe; man pat aber bie Hoffnung
in mir genäprt, bap fie unter einer rcd)ten Seitung
3U ®unftmerten merben tonnten."

*
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nale Spezialitäten aus den Vereinigten Staaten
bekannt, welche für uns Schweizer oft von ganz
besonderem Werthe sind. Hören wir nun, was
derselbe über die Betheiligung der Frauen in land-
wirthschastlichen Verbindungen sagt.

Neben den landwirtschaftlichen Vereinen (Farmerklubs)

existirt seit 14 Jahren ein landwirtschaftlicher

Orden mit eigenen Gebräuchen, die geheim
gehalten werden; er wurde von einigen Männern
in Washington gestiftet, um die Farmer, die
meistens sehr vereinzelt leben, gesellschaftlich und beruflich

zu vereinigen, sie zu schützen gegen Erpressungen,
ihnen als Stand eine bessere Stellung als bisdahin
zu^ schaffen u. s. w. Die Politik ist gänzlich
ausgeschlossen und das Hauptmittel ist Belehrung. Die
Frauen und Töchter der Mitglieder nehmen in
den Orden die gleiche Stelle ein, wie die Männer,
und haben eine gewisse Zahl von Aemtern inne,
ohne welche eine „Loge" nicht anerkannt wird.

Herr Cart sagt hierüber wörtlich Folgendes:
„Die Idee, die Frauen bei unsern Arbeiten zu
betheiligen, war eine sehr glückliche; ihre Gegenwart
hatte einen sittlichen und Rückhalt gebietenden
Einfluß, den wir zu schätzen wissen, um so mehr, da
sie in allen Fragen des Ordens ein Interesse und
einen Scharfblick zeigen, den man nicht bei allen
Männern in dem Maße findet. Die meisten
Arbeiten, welche des Druckes würdig erfunden werden,
sind von Frauen geschrieben, und für Gesang und
Musik, für Festlichkeiten ist ihre Mithülse von großem

Werthe. Der Leser fragt vielleicht, wie es
kommt, daß die Frauen einfacher Farmer dazu
kommen, eine solche Kenntniß und ein solches
Schriftstellertalent, die beide oft sehr hervorragend sind,
zu entwickeln. Die Antwort ist leicht: vorerst
lesen die Amerikaner sehr viel, dann ist es bei den
Farmerstöchtern Sache des Ehrgeizes, Lehrerinnen
zu werden, und die Eltern bringen die nöthigen
Opfer, um ihre Kinder auf die höheren Schulen
zu schicken, wo sie genügende Bildung erhalten, um
einer Schule vorzustehen. Aber die Geschichte lehrt,
daß nach zwei bis drei Dienstjahren in verschiedenen
Schulen ein junger Mann um Herz und Hof (Farm)
der Jungfrau bittet, und die Geschichte lehrt
ebensogut, daß selten ein solches Anerbieten abgewiesen
wird. Daher kommt es, daß in vielen Fällen die
Frau gebildeter ist, als der Mann. Die Gründer
unseres Ordens haben sich ein großes Verdienst
erworben, daß sie die Betheiligung der Frauen
obligatorisch erklärt haben, und ich muß sagen, daß

^se Frauen vielleicht mehr als für die Btänner,
die Versammlungen der Logen eine Ouelle nützlicher,
gesunder und unentbehrlicher Erholung sind."

Mr den Garten.

In auffallender Weise machen sich diffus Jahr
die Ameisen durch ihr massenhaftes Erscheinen
bemerklich; wahrscheinlich begünstigt durch den milden
Winter. In unsern Gärten zeigt sich hauptsächlich

^

die kleine, gelbe Art, welche ihre Nester vorzüglich
am Fuße von Bäumen und Gesträuchern macht und
deren Wurzeln unterhöhlt. Auch in Blumentöpfen ^

und Kistchen siedeln sich oft ganze Kolonien dieser
Insekten an, während sich in Mistbeeten Vorzugs-
weise die braune, größere Ameise aufhält. Die zu
ihrer Vertreibung am meisten benutzten Mittel sind
folgende: I) Man verwirft die Haufen und
begießt sie kräftig und wiederholt mit Seifenlauge
(Waschlauge). 2) Man wirft die Haufen auf und
bestreut sie reichlich mit Vieh- oder Kochsalz, welches
man mit Wasser begießt. 3) In Mist- und Saat-

à, wo die Haufen nicht verworfen werden können,
nnrd Kampherpulver aufgestreut. Vielleicht ließen
stch die Äpelsekästen durch das letztere Mittel von
den widerwärtigen Gästen befreien'

*

Pflanzen welche v°m Frost) betroffen werden.
,ollen oerhà.xmastig zehr wenig Schaden leiden,
wenn ,,e Mch M°rg-ns mtt Waffer übergössen wer-
den; ein Mittel, das in Garten und Lauben sehr
leicht anzuwenden ist.

Kleine Mittheilungen.

In den letzten Tagen des Juli starb in Zürich
Herr Regierungsrath I. C. Zollinger, Direktor
des dortigen Erziehungswesens. Sein Ideal war
die Verlängerung der Alltagsschulzeit von 6 auf 8
Jahre.

H H

In Pverdon tagte eine Delegirtenversammlung
der verschiedenen kantonalen Sektionen der Gemei n-
nützigen Gesellschaft der französischen
Schweiz. Man besprach die Gründung eines Asyls
für verwahrloste Mädchen, ähnlich demjenigen für
verwahrloste Knaben in Serix. Es wurde beschlossen,
von der Erstellung einer Zentralanstalt Umgang zu
nehmen und die Mädchen in jedem Kanton nach
dem Vorbild der Familie zu 10 bis 12 der Aufsicht

und Pflege einer verheirateten oder verwitt-
weten Frau zu unterstellen. Die verschiedenen Gruppen

können je mit Hausindustrie, Nähen, Waschen
und den gewöhnlichen Hausarbeiten beschäftigt und
mit einander in Verbindung gesetzt werden. So
weit die Mittel der Gesellschaft reichen, sollen auch
erwachsene verkommene Frauenspersonen aufgenommen

werden, jedoch gesondert von den jungen Mädchen.

5 q-

Die landwirtschaftlichen Vereine der Schweiz
haben seit langer Zeit in eindringlicher Weise auf
die Wichtigkeit des einheimischen Gemüsebaues
aufmerksam gemacht, ohne daß die Bodenbesitzer in
diesem Punkte besondere Anstrengungen gemacht
hätten oder große Fortschritte resp, eine Vermehrung

oder bedeutende Mehrproduktion zu verzeichnen
wäre. Die Augen müssen unserer Bevölkerung durch
schlagendere Beweismittel geöffnet werden, bis sie

zur Einsicht gelangt, daß auf diesem Felde viel mehr
geschehen sollte, weil sich dieser Zweig der
Landwirthschaft vortrefflich lohnt. In Ölten ist z. B.
schon Anfangs Juli ein Händler aus Burgund
eingetroffen, welcher 300 Zentner Frühgemüse aufführte
und in Bälde zwei Drittel zu guten Preisen
verkauft hatte.

Literatur.
Wenn Einem eine Schrift oder ein Buch in die

Hand kommt, dessen Inhalt fesselt, so kann man
darob bekanntlich ganz leicht eine andere Obliegenheit

vergessen. So erging es uns mit den soeben
von der Verlagshandlung Orell Füßli k Cie. erhaltenen

Bändchen des „Schwizer-DjjW". gesammelt
und herausgegeben von Prof. O. Sutermeifter
in Bern. Wir können das Natürliche und Urwüchsige
des Inhaltes nicht besser charakterisiren, als wenn
wir mit Erlaubniß des Herausgebers ein paar kleine
Stücke aus diesem und jenem Kanton hier wiedergeben.

Diese wahren Perlen der Mundart-Literatur,
von Fleißigen aus der Verborgenheit ans Licht
gezogen, werden sich den vielen Tausenden unserer
lieben Leserinnen und Lesern zur Anschaffung von
selbst empfehlen. (Preis per Bändchen 50 Cts.)

Gott, ta mi d'Lictii bhalte!
(Vcrncr Mundart.)

Vil Mimische schwätze vil vo Glück
U wi si gsellig fyge;
Wen ig die meiste vo ne wär,
I gloub, i wctti fchwyge.

Wol hei si öppe Gält u Guet,
Vci Vy u Hos u Mattc,
U Wyb u Chind u was no meh —
U labe doch am Schalle!

Es fahlt ne d'Sunne, öL Läbcsliecht,
Dr Glanz vom Himel abe;
^i laben ohni Licbi ja
II wärde so vergrabe.

O, liebe Gott, mi hasch den arm
La sy us user Ärde,
U doch u doch süsch, galt, 's isch wahr?
Dr glücklichst Möntsch la wärde!

Tu hasch mr Liebi gsàkt i ds Härz
U gisch mr a my Sy!c
Es anders Härz, a däm sech mys
Cha bis i Himel wyte.

O mach mi numen ermer no,
We ds anders nid chasch walte,
Doch nume la mi d'Liebi du,
O la mi d'Liebi bhalte!

We all's vrgeit, die hört nid us,

Die cha sech nid veralte;
No einisch: bis i d' Ewigkeit,
Gott, la mi d'Liebi bhalte!

Abgerissene Gedanken.

Das sind nicht immer die besten Pflanzen, die rasch in's
Kraut schießen.

* 5

Etwas uns nahe gelegtes Gutes unterlassen, ist ebensowohl
ein Verbrechen, als es die Ausführung einer schlimmen That ist.

Indem wir die Gegenwart mit treuester Pflichterfüllung
nützen, arbeiten wir in erfolgreichster Weise an dem Fundamente

unserer Zukunft.
---

^

Der schlimmste Feind alles Guten und aller
Vervollkommnung ist stets der Schlendrian — das Herkommen.
Vorwärts — weiter müssen wir jeden Tag, denn Stillstand

ist Rückschritt.

Wo Du unter zweierlei Pflicht zu wählen haft, da folge
stets unbedenklich derjenigen, deren Erfüllung Dir schwerer
scheint, und Tu wirst unbedingt das Nichtige thun.

Kunst und Arod.
Von Cmma Laddy.

(Fortsetzung.)

it inniger Freude begrüßte die Mutter die neue
überraschende Aussicht, die sich ihrer Tochter

geboten, Maria selbst aber bangte in Besorgniß und
Demuth vor dem großen Künstler, der nun ihre
Arbeiten prüfen sollte. Wenn er sie nicht würdig
fände, wenn er ihr abrathen würde, die Künstlerlaufbahn

einzuschlagen? Was sollte sie dann
beginnen? Unzählige solcher Fragen warf das arme
Kind sich auf und die Aufregung machte es fast krank.

Endlich zeigte die Uhr die dritte Stunde des
andern Tages und mit hochklopfendem Herzen stieg
Maria, mit ihren Zeichnungen beladen, die mit
Teppichen belegte Treppe des schönen Vorderhauses hinan.

Der Professor war noch nicht dort, aber Herr
von Herder und Melitta beruhigten das zagende
Mädchen und letztere rief mehr wie einmal, Maria's
Zeichnungen durchblätternd, aus: „Wie schön, wie
hübsch, wie zierlich!"

Der Erwartete trat ein, in scheuer Ehrfurcht
schaute Maria auf den berühmten und verehrten
Künstler; er war ein hagerer Mann mit einem
ernsten, schon gefurchten Antlitze. Sein Aussehen
hatte etwas Gewöhnliches, aber in seinen Manieren
zeigte er die Bildung der höchsten Kreise, sein
Auftreten war mehr das eines Cavaliers, als eines
Künstlers. Nur der persöulicheu Vermittlung einer
allerhöchsten Persönlichkeit hatte Herr von Herder
es zu danken, daß der Herr Professor den Unterricht

seines Kindes übernommen, denn der berühmte
Mann würdigte sonst nur wenige, erwachsene und
höchst talentirte Leute seines Unterrichts. Herr von
Herder war persönlich bei dem Künstler gewesen
und hatte ihm von dem kleinen Mädchen gesprochen
und es war ihm gelungen, dem vielbeschäftigten
Manne Interesse für dasselbe einzuflößen. Jetzt
warf er einen Blick auf die verwirrte Maria, dann
sagte er in leicht hingeworfenem Tone: „Aha, da
ist das kleine Mädchen, das Künstlerin werden will!
Nun, zeige mir einmal Deine Kunstwerke!"

Das Wort „Kunstwerke" ward mit einem leisen
Anflug von Spott ausgesprochen, der die ohnedies
zagende Maria vernichtend traf. „Kunstwerke sind
es nicht, Herr Professor," sagte sie ernst und sah
ihn mit ihren großen Augen traurig an, „bis jetzt
sind es nur Versuche; man hat aber die Hoffnung
in mir genährt, daß sie unter einer rechten Leitung
zu Kunstwerken werden könnten."

s
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Melitta Oörte gang erftaunt auf biete Söorte

iprer neuen greunbin, fie roar ja ein ganzes Sapr
älter unb boep pätte fie nidfit öermoept, fo ernft unb

fo befiimmt zu antmorten.

„Dm/' brummte ber ffkofeffor unb flaute bie

Stätter buret).

„Daft Su atte biefeSegnungen allein gemalt?"
fragte er banrt.

„Sa/' antmortete Staria einfaäj.
„9iun, fie finb niept übet," fpraep §err ©onn»

branb ju D0rrn bon Berber, „baS âinb fiat ïtn»
tage, aber bis je|t einen ungeniigenben llnterriüjt
gepabt. deinen Segriff bon Sicpt unb ©chatten,
feine ïtpnung bon iperfpeftioe, feine Sbee bon Saum
unb Staßöerpättniß."

Sîaria'ë Stienen mürben bei biefen abfpredjen»
ben SBorten immer trüber, aber fie erweiterten fid)

mieber, atS ber ^profeffor pinzufeßte : „ïtber bei att'
biefen Zeptern eine merfroürbige ïtuffaffung beë

menfeptiepen Kopfes, bie steine berftetjt in jebeS

©efiept SuSbrud zu legen unb icp möcpte beitiape

metten, baß ipre portraits äpntidj finb."
„SaS finb fie, §err Üßrofeffor," bestätigte D0rr

bon Berber, „biefe zmei $inber am Srunnen gtei»

epen auf's Daar ben Stobetlen, bie baS sJRäbcf)en

bazu gepabt, ipren fleinen ©cpmeftern!"
„9?un, Wabe icW eS niept gejagt?" rief Derr ©onn»

branb mieptig, „icp meiß eS mopt, icp taufe^e miep

nie! — 9hm, Steine, menn bu fleißig bift, fannft
Su'S bis zur Sortraitmaterin bringen, benn für
Sanbfepaften fepeinft Su mir niept biet ©mpfinbung
ZU befißen. Su barffi bie ©tunben Stetitta'S mit»

nepmen."

ïtacp biefen mit oornepmer ^erabtaffung ge=

fproepenen 2Borten atWmete Staria frop unb bau!»

bar auf unb iWr überftrömenbeS D0r3 ließ fie in
bie ÏBorte auSbrecpen: „0, Waben ©ie Sattf für
Spre ©üte, Derr ffkofeffor, ©l0 fotten biefetbe nie

bereuen, id) mitt burd) unermübtiepen ^teip Spre

Stüpe bergetten!"
Sîaria piett 2Bort. ©ine fleißigere ©cpüterin

Watte ber Srofeffor ©onnbranb nie gepabt unb mit
©enugtpuung jap er bie Sortfcpritte berfetben, opne

fie jeboep fepr anjuerfennem
Ser §err ^fßrofeffor mar biet zu fepr 2ßettmann,

um niept zu bebenfen, bap, naepbem ber erfte ©n=

tpufiaSmuS Derrn bon D0rberS oerraufd)t mar, beS

SeprerS Sob" Sîaria roeit mepr bei bem reiepen

Spanne gefepabet als genüßt paben mürbe. Ser»

fetbe liebte eS zraar, ben Sefcpüper beë jungen Sa»

tentes ju fpielen, aber eS mürbe feine bätertiepen

©efüpte boep zu fepr oerteßt paben, menn er patte

erfapren müffen, bap baS arme Stäbdjen aus bem

Dinterpaufe fein eigenes $inb überflügle.

Unb baS mar auep im ©runbe niept ber galt,
bie Mutagen ber Seiben raaren fo berfepieben, bap

man fiep bei ipren Seiftungen niemals zu einem

Sergteicpe gejmungen fap.

Staria übertraf Stetitta in ber ^arbenmifepung
bei Leitern, ©in fo unenbtiep feines ©efübt für
Sarbe befunbete baS junge Stäbepen, bap ber Sro=

feffor fetbft oft mit ©taunen bie Sitber betraeptete,

bie Siaria mit ungeroöpnticper Seicptigfeit unb ©cpnet»

tigfeit fepuf. Su ganz erftauntiep turner Seit eut»

marf unb botlenbete fie ipre Seicpnungen unb Sit=
ber, mäprenb iprer tteiuen jyreunbiit bie ütrbeit nur
tangfam oon ber §anb ging.

§ür alte biefe Sorjüge, bie iDhtitta feptten, mar
biefer ein anbereS, ebeofo gtüdticpeS Salent gege=
ben — baS ber ^ompofition. DQiait tonnte niept

teiept etmaS SiebticpereS fepen, als bie pübfcpen

©enrebitber, bie Sîetitta meiftenS mit frifepem §u=
mor 3U ftpapen öerftanb, unb oon biefer gtüdticpen
©abe befaß ÜDhiria niepts. Saper fap fie mit ©tau=

neu unb Serounberung auf bie feefen ©ntmürfe iprer

©efäprtin unb mar in iprer natürtiepen Sef(peiben=

peit fepr geneigt, biefetbe_ ats poep über fiep ftepenb

ju betrauten. $afür tiep ïRetitta iprerfeits Dîîaria'S

Sorjügen oode ©ereeptigfeit roiberfapren unb nie=

mats patte fiep baS Serpättuip ber Seiben in ben

oier Sapren beS jufammengenoffenen Unterricpts je

getrübt, menn ber Umgang ber üßäbcpen fiep auep

faft nur auf baS Seifamtnenfein in ben Seprftunben

befepränfte unb ipre fonftigen Serpättniffe bie Seiben
immer auSeinanber füprten.

9}îetitta mar injmiftpen fiebjepn Sapre gemorbeit,
ein Sapr älter als SDÎaria, ats |)err ^rofeffor ©onn=
branb eine Serufung an eine größere 9tfabemie er=

pielt unb fiep fo genötpigt fap, feine ^ßrofeffur an
ber $unftfcpute in © aufzugeben unb feinen

2öopnort ju oeränberit.
©etftöerftänbtidp bebauerten bie beiben 9Jtäbcpen

unenbtiep, gerabe jept, in ben Sappen beS eifrigften
©tubiumS, ipren auSgejei^neten ÏReifter 31t bertieren.

©S mürbe pin unb per überlegt, mem |>err oon

Derber bie beiben angepenben $unftjüngerinnen an=

Oertrauen fottte, aber iUtetitta feptug jeben Sorfeptag

aus, ipr mutpigeS $öpfcpen patte fiep einen anbern

5]ßtan auSgefonnen. 9iicpt mottte fie länger jurüd=
fiepen pinter ben Senglingen, benett in ber ^unft=
fepute bie 9luSbitbung ipreS latentes auf Oiet reicp=

tigere, Oietfättigere unb grünbtiepere SBeife geftattet

mar, atS eS ein einzelner Seprer zu tpun öermoepte,

unb baper mottte auep fie eine .^unftfepüterin merben.

0aS aber mar teiepter 31t münfepen, als aitS^

Zufüpren. 0ie ^unftfepute oon © mar ba=

mats noep niept fo tolerant, mie peut zu Sage, bis=

per patte nod) feine ©d)üterin ütufnapme gefunben
unb epe biefeS gefepap, mußte manepe stippe um=

gangen, mand)eS Sorurtpeit befiegt merben.

OMitta'S füpner ©inn fepredte jeboep öor feinem

Dinbernip zurüdt. Suer ft galt eS, beS eigenen Sa=
terS große Sebenfen gegen biefen feefen $tan 31t

überminben, benn fmn oon D^öerS ariftofratifeper
j ©inn fträubie fiep bodp bagegen, feine Socpter, biefe

feine, junge ®ame, mit ben auS alten ©tänben bunt

zufammen geroürfetten ^unftfepütern in täglitpen
Serfepr zu bringen.

Mitta aber mußte fo tieb zu ßpmeiepetn unb

ZU bitten, fie matte bem Sater in fo füpnen, fern

rigen färben ipre große fiinftterifepe Sufunft, bie

fie fiep burcp eine gebiegene SuSbitbung erringen
fönne, baß er, ber im tiefften Sunern fiep bod) oon
ber ©eniatität feiner Socpter poep entzüdt füptte,
fpon im ©eifte ben Sorbeer um ipre fepöne ©tirn
gemuuben fap unb enbtid) bie ©rtaubniß zur 2tuS=

füprung biefeS gemagten UnternepmenS gab.

®en oieten einflußreichen Serbinbungen D^n
Oon DerberS unb ber mäcptigen ^iirfpcache beS

3ßrofefforS ©onnbranb getang eS, bie îtufnapine
ber beiben Siäbcpen atS ©teoinnen ber $unfifcpute
Zum großen ©tüde ber Setreffenben zu ermögtiepen.

9ttterbingS gab eS im ©täbtepen oiet barüber zu

fdpnapen uttb 31t raifonniren: über ©manjipation,
llnmeibticpfeit unb mie bie fepönen Singe alte peU

ßen, bie befepränfte ^erfonen fo gerne im Stunbe

füpren, opne bie ©aepe, bie fie oerurtpeiten, auep

nur zu fernten.

SMitta unb DJ?aria feprten fid) menig baran,

maS fümmerte fie biefeS ©efepmäß? Sîit Segei=

; fterung, 31t ber fiep bei Siaria jmd)^ ein^ eiferner

ffteiß gefeilte, feßten fie ipre ©tubieti fort unb

entmaffneten burcp ipr ernfteS, unerfd)rocfeneS Se=

nepmeu bie jungen ^unftfepüter, bie fiep ütnfangS

pie unb ba ein menig afbern gegen fie benahmen.

Sei fotehen ©etegenpeiten aber pflegte SMitta
fogteid) bie Oornepme, referoirte S?eite ipreS SSefenS,

burcp metepe fie ben Sortauten ftetS 311 imponiren

mußte, 311 zeigen unb bie füttere Siaria seiepnete eine

fo ernfte Söürbe auS, üiß fiep bei ipr bie Ueber=

mütpigen fautn einen ©eperz ertaubten.

2ßie aüeS in ber SBett, fo Oerrauipte aud) baS

©erebe, baS fiep bei bem ©intritte ber SMbepen in
bie ßunftfepute fo breit gemaept patte, unb epe ein

Sapr oerging, patten fid) noep feeps ©cpüterinnen

um 9tufnapme in bie 9tnftatt bemorben unb fie auep

gefunben.
Sîetitta unb Sîaria patten fomit ipren Sîih

fepmeftern bie Sapn gebrod)en zu bem fepönen ÎBege

ber $unft, unb bis auf ben peutigen Sag zäptt bie

ßunftfepute in© neben iprer großen Sapt
Oon ©cpütern immer eiroa ad)t bis zepn tatentoolte

Siäbdjeit, roetepe roeitere SuSbifbung unb Seroott=

fommnung fuepen.

Derr oon Derber patte oiete an, ^eiJ

großen ffortfepritten feiner Sod)terf metdpe faft jebeS

Sîat bei ber SBceiëoertpetlung ben î^r

j beftfomponirte ©enrebitb erpiett. Sei fotcpen ©e=

tegenpeiten arrangirte bann D0^ öon D0^ber ein
fptenbibeS fyeft, bei meinem fämmttidje Seprer unb
©d)üter ber Shterfipule zugegen maren.

Söfe Stögen mottten freitiep bepaupten, S^äu=
tein Sîetitta erpatte nur beßpatb fo oft einen ißreiS,
um bie SBieberpotung biefeS S0fi0§ âu öerantaffen.
2Bopt ift eS mögtiep, baß man oiete tftücffiept auf
bie Socpter beS angefepenett D0^^« bon D00ber matten
ließ, aber ebenfo gemiß ift auep, baß Shtitta'S Sa=
tent eine fotipe Seüorzugung niept ungereept er=
fepeinen ließ.

2Beniger getang eS unferer fteinen greunbin
aus bem Dinterpaufe, fid) Snerfennung zu öerfepaffen.
Siefe mar inbeffen auep zur Sungfrau perange=
maepfen, opne gerabe bazu perangebtüpt zu fein.
Ser ©rnft, ber fepon beë $inbeë Süge auSgeseiepnet
patte, fpiegette fid) in oergrößertem Staßftab auf
bem Snttiße beS StäbcpenS mieber, unb biefer ©rnft
prägte fiep aud) in bem ganzen 2Befen unb Spun
Sîaria'S auS.

©title, abgefeptoffene ©paraftere aber paben fid)
beS SeifattS unb ber Siebe ber S5ett fetten zu er»

freuen, unb fo aeptete man Sîaria'S ©treben, er=

tannte ipre Arbeiten an, tobte unb betopnte fie aber

niept fo reieptid) mie biejenigen Sîetitta'S, benn baS

Weitere, faft übermiitpige SBefen beS reiepen SMbcpenS

mußte fiep jebeS D0t'â èu geioinnen.
©inmat aber, im brüten Sapre iprer Speitnapme

an bem Ilnterriept ber ^unftfepute, erpiett aud) Sîaria
einen S^0t§ unb biefer ^reiS mar rebtiep Oerbient.

©ie patte baS ©tüd gepabt, baß eine berüpmte
©ängeriti ipr zu iprem portrait gefeffen unb bie

junge Sîaterin patte oerftanben, bie Süge biefer
beliebten ^ünftterin ibeal aufzufaffen unb boep äpn=

tiep mieberzugeben.
Sîaria erpiett ben 5fk0i§- für ben beftgematten

©tubienfopf, baS Sitb ber ©ängerin marb auSge»

ftettt unb gefiel allgemein.
Sie Ütnerfennung, metepe baS junge Siäbcpen

für biefeS SCßerf fanb, erfüllte fein ganzes SBefett

mit einer oerftärenben Doffuung, baß fein ©treben
nicht umfonft geroefen, baß eS ipm gtüden merbe,

ein popeS Siel in ber $unft zu erreichen unb ben

SebenSabenb feiner ©ttern zu berfdjönern.
SaS Satent Siaria'S, fo gtüetticp zu treffen,

marb batb in ber ©tabt befannt unb oft patte fie

fepon ©etegenpeit, Heine portraits anfertigen 3U

bürfen, bie ipr faft immer gelangen. 9lud) atS

Seiipnenteprerin fanb Sîaria batb Sefcpäftigung unb

patte fo bie ©enugtpuung, in jungen Sapren fiep

fepon ein pübfcpeS ©tüdd)en ©etb zu ermerben. ©in»
faep in ipren Sebürfniffen unb anfprucpStoS, ber»
manbte fie baSfetbe niept auf fid) unb ipren Su|-
2BaS galt ipr, ber ernft ©trebenben, äußerer Srunf!
Snnerlicp mottte fie fiep unb ipre ©efd)mifter mit
©d)äßeu auSgeftattet fepen unb atteS ©etb, baS fie
erroarb, gab fie pin für bie ©rziepung iprer jüngeren

©cpmeftern, benen fie ben Sefucp ber erften ©d)ute
ber ©tabt ermöglid)te.

greube unb triebe perrfepten in bem raeinum»

ranften DäuSd)en; ber Sater fap mit ©totz auf feine

Socpter, in meteper er fepon eine große, berüpmte

2Merin erbtidte. Sie Siutter fepaute mit Siebe

unb Süprung auf baS Stäbepen, baS alte ^rüd)te

feines ^teißeS mit fo aufopfernber ttneigennüßigfeit

auf ben $amilienattar niebertegte, unb bie ©e=

fd)mifter fapen in Staria ipr Sbeat.

©0 Oerging Sap0 um Sapr. Staria roltte bie

Seit bei ftrenger Arbeit fchnett bapin unb ÏRetitta

Derfcpmattb fie mie ein fepöner ©ommernaeptStraum,

benn mie natürlich mar baS reiche, fepöne, tatent»

Ootte Stäbepen bie D0rrï^0rlu üi ben gtänzenbften

greifen. 9tber ber unrupige, tebpafte ©eift biefeS

StäbcpenS ftrebte meiter, nun moüte eS fort, fort
Zu neuen ©tubien in bie 2öett, oorerft naep Italien,
nad) bem erfepttten, getobten Sanbe alter Äünftter,
zuerft nad) 9tom, ber eroigen ©tabt!

Unb ber Sater unb bie Stutter gaben naep,

mie immer; bie Satoufien beS fepönen SorberpaufeS
mürben gefdjtoffeu, eS blieb teer unb öbe, feine Se=

mopner maren auf unb baöon

(gortjeßung folgt.)

3Drud ber 3K. ßälin'fcpen Cffijin in @t. @aßen.
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Melitta hörte ganz erstaunt auf diese Worte
ihrer neuen Freundin, sie war ja ein ganzes Jahr
älter und doch hätte sie nicht vermocht, so ernst und
so bestimmt zu antworten.

„Hm," brummte der Professor und schaute die

Blätter durch.

„Hast Du alle diese Zeichnungen allein gemacht?"

fragte er dann.

„Ja," antwortete Maria einfach.

„Nun, sie sind nicht übel," sprach Herr Sonnbrand

zu Herrn von Herder, „das Kind hat
Anlage, aber bis jetzt einen ungenügenden Unterricht
gehabt. Keinen Begriff von Licht und Schatten,
keine Ahnung von Perspektive, keine Idee von Raum
und Maßverhältniß."

Maria's Mienen wurden bei diesen absprechenden

Worten immer trüber, aber sie erheiterten sich

wieder, als der Professor hinzusetzte: „Aber bei all'
diesen Fehlern eine merkwürdige Auffassung des

menschlichen Kopfes, die Kleine versteht in jedes

Gesicht Ausdruck zu legen und ich möchte beinahe

wetten, daß ihre Portraits ähnlich sind."

„Das sind sie, Herr Professor," bestätigte Herr
von Herder, „diese zwei Kinder am Brunnen gleichen

auf's Haar den Modellen, die das Mädchen

dazu gehabt, ihren kleinen Schwestern!"

„Nun, habe ich es nicht gesagt?" rief Herr Sonnbrand

wichtig, „ich weiß es wohl, ich täusche mich

nie! — Nun, Kleine, wenn du steißig bist, kannst

Du's bis zur Portraitmalerin bringen, denn für
Landschaften scheinst Du mir nicht viel Empfindung
zu besitzen. Du darfst die Stunden Melitta's
mitnehmen."

Nach diesen mit vornehmer Herablassung
gesprochenen Worten athmete Maria froh und dankbar

auf und ihr überströmendes Herz ließ sie in
die Worte ausbrechen: „O, haben Sie Dank für
Ihre Güte, Herr Professor, Sie sollen dieselbe nie

bereuen, ich will durch unermüdlichen Fleiß Ihre
Mühe vergelten!"

Maria hielt Wort. Eine fleißigere Schülerin
hatte der Professor Sonnbrand nie gehabt und mit
Genugthuung sah er die Fortschritte derselben, ohne

sie jedoch sehr anzuerkennen.

Der Herr Professor war viel zu sehr Weltmann,

um nicht zu bedenken, daß, nachdem der erste

Enthusiasmus Herrn von Herders verrauscht war, des

Lehrers Lob Maria weit mehr bei dem reichen

Manne geschadet als genützt haben würde. Derselbe

liebte es zwar, den Beschützer des jungen
Talentes zu spielen, aber es würde seine väterlichen

Gefühle doch zu sehr verletzt haben, wenn er hätte

erfahren müssen, daß das arme Mädchen aus dem

Hinterhause sein eigenes Kind überflügle.

Und das war auch im Grunde nicht der Fall,
die Anlagen der Beiden waren so verschieden, daß

man sich bei ihren Leistungen niemals zu einem

Vergleiche gezwungen sah.

Maria übertraf Melitta in der Farbenmischung
bei Weitem. Ein so unendlich feines Gefübl für
Farbe bekundete das junge Mädchen, daß der

Professor selbst oft mit Staunen die Bilder betrachtete,

die Maria mit ungewöhnlicher Leichtigkeit und Schnelligkeit

schuf. In ganz erstaunlich kurzer Zeit
entwarf und vollendete sie ihre Zeichnungen und Bilder,

während ihrer kleinen Freundin die Arbeit nur
langsam von der Hand ging.

Für alle diese Vorzüge, die Melitta fehlten, war
dieser ein anderes, ebenso glückliches Talent gegeben

— das der Komposition. Man konnte nicht

leicht etwas Lieblicheres sehen, als die hübschen

Genrebilder, die Melitta meistens mit frischem

Humor zu schaffen verstand, und von dieser glücklichen

Gabe besaß Maria nichts. Daher sah sie mit Staunen

und Bewunderung auf die kecken Entwürfe ihrer

Gefährtin und war in ihrer natürlichen Bescheidenheit

sehr geneigt, dieselbe^ als hoch über sich stehend

zu betrachten. Dafür ließ Melitta ihrerseits Maria's
Vorzügen volle Gerechtigkeit widerfahren und
niemals hatte sich das Verhältniß der Beiden in den

vier Jahren des zusammengenossenen Unterrichts je

getrübt, wenn der Umgang der Mädchen sich auch

fast nur auf das Beisammensein in den Lehrstunden

beschränkte und ihre sonstigen Verhältnisse die Beiden
immer auseinander führten.

Melitta war inzwischen siebzehn Jahre geworden,
ein Jahr älter als Maria, als Herr Professor Sonnbrand

eine Berufung an eine größere Akademie

erhielt und sich so genöthigt sah, seine Professur an
der Kunstschule in S aufzugeben und seinen

Wohnort zu verändern.
Selstverständlich bedauerten die beiden Mädchen

unendlich, gerade jetzt, in den Jahren des eifrigsten

Studiums, ihren ausgezeichneten Meister zu verlieren.

Es wurde hin und her überlegt, wem Herr von

Herder die beiden angehenden Kunstjüngerinnen
anvertrauen sollte, aber Melitta schlug jeden Vorschlag

aus, ihr muthiges Köpfchen hatte sich einen andern

Plan ausgesonnen. Nicht wollte sie länger zurückstehen

hinter den Jünglingen, denen in der Kunstschule

die Ausbildung ihres Talentes auf viel
reichlichere, vielfältigere und gründlichere Weise gestattet

war, als es ein einzelner Lehrer zu thun vermochte,

und daher wollte auch sie eine Kunstschülerin werden.

Das aber war leichter zu wünschen, als

auszuführen. Die Kunstschule von S war
damals noch nicht so tolerant, wie heut zu Tage, bisher

hatte noch keine Schülerin Aufnahme gefunden
und ehe dieses geschah, mußte manche Klippe
umgangen, manches Vorurtheil besiegt werden.

Melitta's kühner Sinn schreckte jedoch vor keinem

Hinderniß zurück. Zuerst galt es, des eigenen Vaters

große Bedenken gegen diesen kecken Plan zu

überwinden, denn Herrn von Herders aristokratischer

Sinn sträubte sich doch dagegen, seine Tochter, diese

seine, junge Dame, mit den aus allen Ständen bunt

zusammen gewürfelten Kunstschülern in täglichen

Verkehr zu bringen.
Melitta aber wußte so lieb zu schmeicheln und

zu bitten, sie malte dem Vater in so kühnen,

feurigen Farben ihre große künstlerische Zukunft, die

sie sich durch eine gediegene Ausbildung erringen
könne, daß er, der im tiefsten Innern sich doch von
der Genialität seiner Tochter hoch entzückt fühlte,
schon im Geiste den Lorbeer um ihre schöne Stirn
gewunden sah und endlich die Erlaubniß zur
Ausführung dieses gewagten Unternehmens gab.

Den vielen einflußreichen Verbindungen Herrn
von Herders und der mächtigen Fürsprache des

Professors Sonnbrand gelang es, die Aufnahme
der beiden Mädchen als Elevinnen der Kunstschule

zum großen Glücke der Betreffenden zu ermöglichen.

Allerdings gab es im Städtchen viel darüber zu

schwatzen und zu raisonniren: über Emanzipation,
UnWeiblichkeit und wie die schönen Dinge alle

heißen, die beschränkte Personen so gerne im Munde

führen, ohne die Sache, die sie verurtheilen, auch

nur zu kennen.

Melitta und Maria kehrten sich wenig daran,

was kümmerte sie dieses Geschwätz? Mit
Begeisterung, zu der sich bei Maria noch ein^ eiserner

Fleiß gesellte, setzten sie ihre Studien fort und

entwaffneten durch ihr ernstes, unerschrockenes

Benehmen die jungen Kunstschüler, die sich Anfangs
hie und da ein wenig albern gegen sie benahmen.

Bei solchen Gelegenheiten aber Pflegte Melitta
sogleich die vornehme, reservirte L?eite ihres Wesens,

durch welche sie den Vorlauten stets zu imponiren

wußte, zu zeigen und die stillere Maria zeichnete eine

so ernste Würde aus, daß sich bei ihr die Ueber-

müthigen kaum einen Scherz erlaubten.

Wie alles in der Welt, so verrauchte auch das

Gerede, das sich bei dem Eintritte der Mädchen in
die Kunstschule so brei! gemacht hatte, und ehe ein

Jahr verging, hatten sich noch sechs Schülerinnen
un: Aufnahme in die Anstalt beworben und sie auch

gefunden.
Melitta und Maria hatten sonnt ihren

Mitschwestern die Bahn gebrochen zu dem schönen Wege

der Kunst, und bis aus den heutigen Tag zählt die

Kunstschule in S neben ihrer großen Zahl
von Schülern immer etwa acht bis zehn talentvolle

Mädchen, welche weitere Ausbildung und
Vervollkommnung suchen.

Herr von Herder hatte viele Freude an den

großen Fortschritten seiner Tochter, welche fast jedes

Mal bei der Preisvertheilung den Preis für das

^ bestkomponirte Genrebild erhielt. Bei solchen

Gelegenheiten arrangirte dann Herr von Herder ein
splendides Fest, bei welchem sämmtliche Lehrer und
Schüler der Malerschule zugegen waren.

Böse Zungen wollten freilich behaupten, Fräulein

Melitta erhalte nur deßhalb so oft einen Preis,
um die Wiederholung dieses Festes zu veranlassen.
Wohl ist es möglich, daß man viele Rücksicht auf
die Tochter des angesehenen Herrn von Herder walten
ließ, aber ebenso gewiß ist auch, daß Melitta's Talent

eine solche Bevorzugung nicht ungerecht
erscheinen ließ.

Weniger gelang es unserer kleinen Freundin
aus dem Hinterhause, sich Anerkennung zu verschaffen.
Diese war indessen auch zur Jungfrau herangewachsen,

ohne gerade dazu h er an geblüht zu sein.
Der Ernst, der schon des Kindes Züge ausgezeichnet
hatte, spiegelte sich in vergrößertem Maßstab auf
dem Antlitze des Mädchens wieder, und dieser Ernst
prägte sich auch in dem ganzen Wesen und Thun
Maria's aus.

Stille, abgeschlossene Charaktere aber haben sich

des Beifalls und der Liebe der Welt selten zu
erfreuen, und so achtete man Maria's Streben,
erkannte ihre Arbeiten an, lobte und belohnte sie aber

nicht so reichlich wie diejenigen Melitta's, denn das

heitere, fast übermüthige Wesen des reichen Mädchens
wußte sich jedes Herz zu gewinnen.

Einmal aber, im dritten Jahre ihrer Theilnahme
an dem Unterricht der Kunstschule, erhielt auch Maria
einen Preis und dieser Preis war redlich verdient.

Sie hatte das Glück gehabt, daß eine berühmte
Sängerin ihr zu ihrem Portrait gesessen und die

junge Malerin hatte verstanden, die Züge dieser
beliebten Künstlerin ideal auszufassen und doch ähnlich

wiederzugeben.
Maria erhielt den Preis, für den bestgemalten

Studienkopf, das Bild der Sängerin ward ausgestellt

und gefiel allgemein.
Die Anerkennung, welche das junge Mädchen

für dieses Werk fand, erfüllte sein ganzes Wesen
mit einer verklärenden Hoffnung, daß sein Streben
nicht umsonst gewesen, daß es ihm glücken werde,
ein hohes Ziel in der Kunst zu erreichen und den

Lebensabend seiner Eltern zu verschönern.
Das Talent Maria's, so glücklich zu treffen,

ward bald in der Stadt bekannt und oft hatte sie

schon Gelegenheit, kleine Portraits anfertigen zu

dürfen, die ihr fast immer gelangen. Auch als

Zeichnenlehrerin fand Maria bald Beschäftigung und

hatte so die Genugthuung, in jungen Jahren sich

schon ein hübsches Stückchen Geld zu erwerben. Einfach

in ihren Bedürfnissen und anspruchslos,
verwandte sie dasselbe nicht auf sich und ihren Putz.
Was galt ihr, der ernst Strebenden, äußerer Prunk!
Innerlich wollte sie sich und ihre Geschwister mit
Schätzen ausgestattet sehen und alles Geld, das sie

erwarb, gab sie hin für die Erziehung ihrer jüngeren

Schwestern, denen sie den Besuch der ersten Schule
der Stadt ermöglichte.

Freude und Friede herrschten in dem weinumrankten

Häuschen; der Vater sah mit Stolz auf seine

Tochter, in welcher er schon eine große, berühmte
Malerin erblickte. Die Mutter schaute mit Liebe

und Rührung auf das Mädchen, das alle Früchte

seines Fleißes mit so aufopfernder Uneigennützigkeit

auf den Familienaltar niederlegte, und die

Geschwister sahen in Maria ihr Ideal.
So verging Jahr um Jahr, Maria rollte die

Zeit bei strenger Arbeit schnell dahin und Melitta
verschwand sie wie ein schöner ^ommernachtstraum,
denn wie natürlich war das reiche, schöne, talentvolle

Mädchen die Herrscherin in den glänzendsten

Kreisen. Aber der unruhige, lebhafte Geist dieses

Mädchens strebte weiter, nun wollte es fort, fort

zu neuen Studien in die Welt, vorerst nach Italien,
nach dem ersehnten, gelobten Lande aller Künstler,
zuerst nach Rom, der ewigen Stadt!

Und der Vater und die Mutter gaben nach,

wie immer; die Jalousien des schönen Vorderhauses
wurden geschlossen, es blieb leer und öde, seine

Bewohner waren auf und davon!

(Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Kälin'schen Lffizin in St. Gallen.
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ßricfkßftcn bcr Kcimktton.
Dtu öeu btrcftcit g-ragcfteüer iu 33.

$4 Sic, al§ in guten SebcnSoer^ältnigen

jteßenkr, gc[üf)lüotler unb etnfi^tiger Mann,
fid) gerne berßetratßen möchten, wirb Aßnen

tüoßl Diteinanö uerbenfen, im ©egentßeil möchte

3ßr Munfcß in manchem £crjen ein ber*

jcßtbtegetie§ Gtßo finben. Xaß aber fo biele

Männer nur auf bent Mege ber freunbfd)aft=
ließen ober öffentlichen Vermittlung jur Dîeali*

fining ihrer bieêfallfigeit Münjehe gelangen
formen unb mollen, ift eine Xhatjache, bie uns
grauen genug itrfadje junt Dlacßbcnfen gibt.
G§ ift freilich bie Meinung bDrßerricßenb —
unb e§ finbet biefc eben gar tnand;fache 58c=

ftätigung — baff e» nur bas $ a fut al fei,
welches auf bent bequemen Mege einer Heiratß,
ohne ©arantie unb gitts ju erhalten geflieht
werbe. Xaß aber feljr oft „auf bem nicht
mehr ungetbößnlicßen Mege" ber Annonce aud)
foldje Männer ihr häusliches ©litcï fid; ju
griiubcn trauten, welchen ©ci[te§* unb Herjen§*
bilbung als ba§ ®egef)renëtuertl)e[tc ait ber

grau erfcheint, beweist ttidff nur gl;1' bie§=

fallfiges Schreiben, fonbern and) eine größere

galjl ben nämlidjett ©egenftanb betreffenben

3ufd)riften feljr adjtbarcr Männer. îluf Wcldje

Meife ift e§ bent einfachen, brauen Manne
ßeuijutage möglid), fid) eine tboßlerjogcne, mit
ben für ihren fiinftigen büßen Sebcnëberuf
uöthigen ßenutniffen ausgeftattete Sehenêge*
fäl)rtin ju Wählen, jo jWar, baß er ©elegen*
l)eit l)fii, î'e nid)i bloß im ©efetlfdjaftsanjugc,
fonbern auch m ihrem häuslichen Sehen fenneit

ju lernen Xiejc grage ift fdjon iit ber*
fd)tebcnen Xonarten an un§ gerichtet worben,
auch bon folgen Männern, wcld)e, burd) bie
int gefellfd)aftlid)cn Sehen entfaltete Sieben§=

miirbigfeit einer Xocßfer beftodjen ober ge*
blcnbet, berfelbeit bie §attb jum ernften, ßcilt=
gen Vttnbc reichten unb nadjßer auf's Vitterftc
entiäufcht würben.

Dlucß wir finb ber Meinung, baß ein großer
Xßeil ber unglüdlicßen Gl)en beut fd)limmeu
Utnftanbe jujufchrciben ftnb, baß ßeutjutage
Weber eine geniigenbe freie Maßt, nod) eine

ernfte, grünbliche Prüfung gegenfeitig fiatt*
finben fantt. Xa bic öffentlichen HeiratßS*
gefud)e ftets nod) ba§ Qarigefüßl uieler weih*
ließen Mejen berletjett, fo follten inoßlbentenbe
Männer unb grauen fid) gegenfeitig bcratïjen,
wie biefeitt Uebclftanbe in richtiger, allfeitig
befviebigenber Meife abjußelfen fei. Vnftatt
nun gßre ifolirte Sage |icß io feßr ju Herjen
ju neßnten, follten Sic über biefc Materie
cmftlid) nad)bettfen unb gleid) gßren Seibens*

gefährden gßre Vorfdßläge un§ einfettbetr, batnit
wir biefelbctt unferem fcßweijerifdjen Sefcrfreife
Uermitteln fönnten.

grau ^ermine g. Mit Vergnügen aeeeptirt.
M. gr. ilattgiäßngc Dthouneittin. Sßre

freunblicße Vtierfennung tierbanfen wir auf's
Vefte, ^ba§ gemeinjame Millen freut aud) un§.
-!öa§ Üo^flciben anBelangt, mödjfcn wir
gerne einem allfälligen Dtatlje uorgängig etwaS
Di äße tes non oßnen Ueruehmcu, fowoßl über
gl)re_ ScbenSweife als auch über gßre fton*

1

ftitution unb bie baS Seiben bebtngenben Ver*
ßältniffc. llrfacße jur Veforguiß bürfen Sie
aber bod) nießt hegen, lüC1fn flucß alle gegen
baS Seiben angewanbten Mittel biSßer erfolg*
loS geblieben finb.

Veforgtc Mutter. Saßen ^ie ben lleinen
Vatienten beim tierannaßen beS §erbfteS eine

wollene Scibbinbe tragen unb reidjett Sie bem*
felbcn uor bem Schlafengehen Weber Cbft noch

Mafjer; bagegen tßun Sie gut, ben Scßläfcr
eine Stunbe ttad) bent gubettgeßen wieber auf*
junehmen. Dluf biefc Meife werben Sie fid)
bic ßcrfiftlicße tlnauiiel)mlid)teit unb gßrem
ftinöe mattdje Strafe erfparen.

ft. g. Xtc falten Dlfubafcßungcn gßrer
ftinber follten Sic fclbft beforgen ober biefeS

©eicßäft boeß perfönlid) überwadjen. Selbft*
getßan ift gut.

^ „§auëfraucn=gcttung/< (Herausgeber gr.
Xöruer) ttt Vcrliit. Mir fenben gßnen auf
Verlangen bie jitirten „Stuttgarter HauS*
irauen=geitungen" gerne jur Ginficßt ju, ba=
"ut Sic fic^ non bem ftattgefunbenen grrtßum
rer»n fönne", um gefl. Dietourfenbuug
feer Vlatter bittenb.

"n or
^eyl*<hfn Xanf für bie Dlüd)rid)ten

r^nnCmn fUfU r
®irb balbmöglid)ft fcßriftlid)

inn 4- §eViIi^'tc

r.
X. X. Vei einem guten Merfe laffen wir

bie Dlnonhimtät gerne gelten; Verbäcßtiauuacn
unb Vntlagen foldjer îlrt erforbern b'ie |n,
gäbe beb bellen Muttens, wenigftenS ju Iqciw--

ben ber Derantwortlicßcit Vebaftion.

Frauenarbeitsschule Reutlingen
480] Den 3. Oktober 1882 beginnen neue Kurse in den sämmtliclien Facliseluilen. Lehramts-
kandidatinnen für den Unterricht an Industrie-und Frauenarbeitsschulen finden methodische
und praktische Ausbildung und nach Erwerbung guter Schulzeugnisse in der Regel auch haldige
Anstellung als Lehrerinnen an anderwärtigen Anstalten.

Anfragen und Anmeldungen sind zu adressiren an das

(m 201/8 s) Vorsteheramt der Frauenarbeitsschule.
Eine wohlerzogene und gutgeschulte

Tochter aus achtbarer Familie, im Alter
von 23—24- Jahren, findet solide Stellung
im Auslande (Italien) zur erziehenden und
beaufsichtigenden Pflege von Kindern.
Notlnvendige Erfordernisse sind : Körper--
liehe und geistige Frische und Gesundheit,

guter Charakter und fröhliches
Gemiith, das sein Penken der Kindesnatur
anzupassen versteht. Fertigkeit in den
weiblichen Handarbeiten und musikalische
Kenntnisse (Klavierspiel) erwünscht.
Eintritt auf Anfang oder Mitte November.
Die Uebermittlung von Offerten mit
Photographie und Zeugnissen oder Empfehlungen

achtbarer Personen besorgt die
Redaktion dieses Blattes, wo auch die sehr
günstigen, nähern Bedingungen zu erfahren

sind. Es wollen sich jedoch nur solche
Töchter melden, welche wirklich die noth-
wendigen Eigenschaften besitzen, um eine
solche Stelle mit gutem Erfolge versehen
zu können. Nach getroffener Vorwahl
seitens der gesuchstellenden Dame ist
Gelegenheit geboten, sich derselben
persönlich vorzustellen. [-183

Eine anständige Tochter, die das Glät¬
ten, Nähen und Flicken versteht, sucht

eine Stelle als Kinds- oder Zimmermädchen.

Gute, familiäre Behandlung ist
erwünscht. [471

Ein tüchtiges, zuverlässiges und für seine
Obliegenheiten genügend vorgebildetes

Kindermädchen findet auf Anfang Oktober
gute Stellung in Luzern. Gewissenhafte
und richtige Behandlung der anvertrauten
Kinder wird hoch geschätzt und durch
gute Behandlung und entsprechenden Lohn
Gegenleistung geboten. Kenntnisse in den
weiblichen Handarbeiten, inkl. Glätten,
sind erforderlich; gute und liebevolle
Besorgung der Kinder die Hauptsache. [482

Eine im Fache der Erziehung bewährte
und bestens empfohlene Wittwe, welche
bereits die Erziehung dreier Pflegekinder
beendigt hat, wünscht wieder ein Pflegekind

(Töchterchen) im Alter von 5—12
Jahren bei sich aufzunehmen. Adressen
für weitere Auskunft ist die Redaktion
gerne erbötig, mitzutheilen. [4-78

aesucht auf Mitte September oder 1. Ok¬
tober : In ein feines Privathaus eine

tüchtige, selbstständige Köchin, die auch
etwas Hausarbeit verrichtet.

Offerten unter Chiffre 0 87G9Z an Orell
Füssli & Co. in Zürich. (0 F 8769) [466

Eine anständige Tochter, in mehrjähri¬
gem Dienste in gutem Hause bewährt,

wünscht Stelle zu ändern und sucht
Engagement in einem honneten Privathaus
oder achtbaren Hotel als Zimmermädchen.
Bewerberin ist auch befähigt, einen
kleineren Haushalt selbstständig zu leiten.[484

Stelle-Gesuch:
Ein ehrbares, gebildetes Frauenzimmer,

das in allen Gebieten der Hauswirthschaft
erfahren, wünscht, gestützt auf gute Zeugnisse,

eine Stelle zur selbstständigen
Leitung eines Hauswesens oder zu Kindern
als erste Bonne. [479

Eine Tochter aus gutem Hause, der
deutschen und französischen Sprache

mächtig, sucht Stellung in einer Familie, ;

wo sie kleinern Kindern Unterricht in den j

Sprachen und im Klavierspielgeben könnte,
oder bei einer einzelnstehenden Dame als j

Gesellschafterin. [473]

Familien-Pension
in Lugano.

469] In einer kleinen, achtbaren Familie
finden einige junge Damen zur Erlernung
der italienischen Sprache oder zur
Kräftigung der Gesundheit freundliche
Aufnahme. Schöne, gesunde Lage.

Referenzen: Madame Schnorf, Stadel-
hoferquartier 2, Zürich; Madame L. Isler-
Voclc, Wildegg; Herr Urs v. Arx,
Fürsprech, Solothurn; Herr G. Vegezzi,
Fürsprech, Lugano.

Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligst
Wittwe Adele Flury-JRainoni in Lugano.

'MÊÊÊÊI^KÊi^^KÊi^KÊÊIÊÊKÊ^.
Die neue, amerikanische [187

ir Davis
Nähmaschine mit Oberschal-
tung unterscheidet sich völlig vor
andern und ist bis heute die
vollkommenste aller Nähmaschinen.
Sie ist auch die einzige, welche
auf den internationalen Ausstellun-
in Sydney und unter 19 Systemen
in Melbourne den ersten Preis
erhielt. Preis Fr. 153. Vertreter:
Kuhn-Kelly, St. Gullen.

Prospekte gratis und franko.

Agence de placement
474] de toute confiance

L, SiGsilttr,

Ein ordentliches Mädchen sucht eine
Stelle als Zimmermädchen oder zu

Kindern. Dasselbe ist geübt im Nähen
und Bügeln und hat gute Zeugnisse
vorzuweisen. Eintritt nach Belieben. [472

Näheres durch die Exped. d. Blattes.

Stelle-Gesuch:
476] Eine geübte Arbeiterin auf Nähma-
schinenarbeit sucht Arbeit. Anfragen
unter Chiffre 0 F 8801 befördert "die
Annoncen-Expedition von Orell Füssli &.

Comp, in Zürich. (0 F 8801)

befasst sich mit Placirung jeder Art für
In- und Ausland. (0 995 L

477] In einem Lingerie- und Kincler-
kleidergeschäft der Mittelschweiz wird
ein artiges Mädchen als Lehrtochter
gesucht.

llui Gesucht:
Eine fleissige Tochter, die ihre Lehrzeit

als Modiste beendet, als Volontaire.

485] Bei einer Damensehneiderin
in St. Gallen könnte ein ordentliches,

flinkes Mädchen unter
günstigen Bedingungen in die Lehre
treten.

Kein Schwindel,
wirIi 1 icIi reell!!

Für nur Fr. 15
verkaufe:

9 Meter (15 Ellen) schöner Kleiderstoff,
1 wollener grosser Tischteppich,
1 Bettvorlage,
1 Haarnetz, schwarz oder farbig,
1 Kragen mit Manchetten.

Strehlgasse 18, I. Stock,
449] ZTJLriCll-

(lestickte Vorliangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht,

Magen- und Nervenkranken,
wie überhaupt allen ähnlich Leidenden,
empfehlen wir aufs Wärmste den Spe-
zialarzt Bergfeld in Netstal bei
Glarus. Wo Andere nicht helfen konnten,

heilte er uns brieflich, mit einfachen
unschädlichen Mitteln. — Für Viele:
Dr. Schock in Hottingen-Zürich ; Mafli,
Verwalter der Ivorr.-Anst. St. Leonhard-
St. Gallen u. s. w. [415

Prof. Esmarcli's
Tourniquet-Hosenträger,

dafür bestimmt, um bei Unglücksfällen
rasch den nothwendigen Verband anzulegen

und starkem Blutverluste
vorzubeugen und daher für jeden Mann sehr
empfehlenswerth, für Viele sogar
unentbehrlich, empfiehlt zu 3 Fr. das Paar,
mit genauer Gebrauchsanweisung v. Prof.
Esmarch seiher, die [456

Hecht-Apotheke von C. Friederich Hausmann

in St. Gallen.

Vogelfutter
für Körnerfresser empfiehlt [430

Carl Grüring, Marktgasse, Bern.

Für 6 Mark 40 Pfenning
versende franko, exklusive Zoll, 1 Kistcl,
enthaltend 24 Stück à Pfund (125 gr.)

FraixkfUrter
reine Toilette-Fettseife.

(Ohne jede Spur von Schärfe hei grossen
reinigenden Eigenschaften und verhältniss-
mässig geringem Verbrauche die mildeste
und billigste aller Toiletteseifen.)

Feodor Bachfeld,
l'arfnmerien- und Toiletteseifen-Fabrik

M69/8F] Frankfurt a. M. [447

Patent Linoleum
(Korkteppiche)

für Fussböden, empfehlen als Spezialität
Jac. Bar & Co., Arbo«.

Muster zu Diensten. (0 100 A) [464

Frauenkrankheiten
(Bleichsucht, Weissfluss, Blutarmuth u. s.

w.), sowie deren Folgen, Schwächezustände,

Nervenleiden etc., behandelt mit
langjährigem bestem Erfolge auch brieflich

Spezialarzt Bergfeld in Netstal,

Glarus. [416

Trauerhüte,
in reicher Auswahl, sind stets vorräthig
im Modegeschäft von

L. Künzler-Graf, Neugasse 18.
Nach Auswärts sende gerne

Auswahlsendungen. [462

Merishausen
(Kt. Schaffhausen),

Ein stiller Hi-o.ftlsuu.rort
per Tag à Fr. 3, für Kinder à Fr. 2.

Postverbindung: ab Schaffhausen Abends
5 Uhr. zurück Morgens 8 Uhr.

Höflichst empfiehlt sich [455
»T- .T. Leu. z. Rössli.

Es sind auch kalte und warme Bäder
im Haus zu haben.

I latz-Annonccn können auch in der M. Kä 1 in'scheu Ihichdruckerei abgegeben werden.
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Lrieskasten der Redaktion.

An den direkten Fragesteller in B.
Daß Sie, als in guten Lebcnsverhältnissen

stehender, gefühlvoller und einsichtiger Mann,
sich gerne verheirathen möchten, wird Ihnen
wohl Niemand verdenken, im Gegentheil möchte

Ihr Wunsch in manchem Herzen ein ver-

ichwiegenes Echo finden. Daß aber so viele

Männer nur auf dem Wege der freundschaftlichen

oder öffentlichen Vermittlung zur Reali-
sirung ihrer diesfallsigen Wünsche gelangen
können und wollen, ist eine Thatsache, die uns
Frauen genug Ursache zum Nachdenken gibt.
Es ist freilich die Meinung vorherrschend —
und es findet diese eben gar manchfachc
Bestätigung — daß es nur das Kapital sei,
welches auf dein bequemen Wege einer Hcirath,
ohne Garantie und Zins zu erhalten gesucht
werde. Daß aber sehr oft „auf dem nicht
mehr ungewöhnlichen Wege" der Annonce auch
solche Männer ihr häusliches Glück sich zu
gründen trachten, welchen Geistes- und Herzensbildung

als das Begehrenswcrtheste an der

Frau erscheint, beweist nicht nur Ihr dies-

fallfiges Schreiben, sondern auch eine größere

Zahl den nämlichen Gegenstand betreffenden

Zuschriften sehr achtbarer Männer. Auf welche

Weise ist es dem einfachen, braven Manne
heutzutage möglich, sich eine wohlerzogene, mit
den für ihren künftigen hohen Lebensbcrus
nöthigen -Kenntnissen ausgestattete Lebensgefährtin

zu wählen, so zwar, daß er Gelegenheit

hat, sie nicht bloß im Gefellschaftsanzugc,
sondern auch in ihrem häuslichen Leben kennen

zu lernen? Diese Frage ist schon in
verschiedenen Tonarten an uns gerichtet worden,
auch von solchen Männern, welche, durch die
im gesellschaftlichen Leben entfaltete
Liebenswürdigkeit einer Tochter bestochen oder
geblendet, derselben die Hund zum ernsten, heiligen

Bunde reichten und nachher auf's Bitterste
enttäuscht wurden.

Auch wir sind der Meinung, daß ein großer
Theil der unglücklichen Ehen dem schlimmen
Umstände zuzuschreiben sind, daß heutzutage
weder eine genügende freie Wahl, noch eine

ernste, gründliche Prüfung gegenseitig
stattfinden kann. Da die öffentlichen Heiraths-
gesuche stets noch das Zartgefühl vieler
weiblichen Wesen verletzen, so sollten wohldenkende
Männer und Frauen sich gegenseitig berathen,
wie diesem Uebelstande in richtiger, allseitig
befriedigender Weise abzuhelfen sei. Anstatt
nun Ihre isolirte Lage sich so sehr zu Herzen
zu nehmen, sollten Sie über diese Materie
ernstlich nachdenken und gleich Ihren
Leidensgefährten Ihre Vorschläge uns einsenden, damit
wir dieselben unserem schweizerischen Leserkreise
vermitteln könnten.

Frau Hermine Z. MitVergnügen acceptirt.
M. Fr. Langjährige Abonnentin. Ihre

freundliche Anerkennung verdanken wir auf's
Beste, ^das gemeinsame Wirken freut auch uns.
Was tihr Kovflciden anbelangt, möchten nur
gerne einem allfälligen Rathe vorgängig etwas
Räheiev von schrien vernehmen, sowohl über
Ihre Lebensweise als auch über Ihre Kon-

^

stitution und die das Leiden bedingenden
Verhältnisse. Ursache zur Bcsorgniß dûrsenìie
aber doch nicht hegen, wenn auch alle gegen
das Leiden angewandten Mittel bisher erfolglos

geblieben find.
Besorgte Mutter. Lassen <We den kleinen

Patienten beim Herannahen des Herbstes eine

wollene Leibbinde tragen und reichen Sie
demselben vor déni Schlafengehen weder Obst noch
Wasser; dagegen thun Sie gut, den Schläfer
eine Stunde nach dem Zubettgehen wieder
aufzunehmen. Auf diese Weise werden Sie sich

die herbstliche Unannehmlichkeit und Ihrem
Kinde manche Strafe ersparen.

K. I. Die kalten Abwaschungen Ihrer
Kinder sollten Sie selbst besorgen oder dieses

Geschäft doch persönlich überwachen. Selbstgethan

ist gut.
„HauSfrauen-Zeitiing" (Herausgeber Fr.

Törner) in Berlin. Wir senden Ihnen auf
Verlangen die zitirten „Stuttgarter Haus-
irauen-Zeitungen" gerne zur Einsicht zu,
dawn Sie sich von dem stattgefundenen Irrthum
^ zeugen können, um gest. Netoursenduug
der^B atter bittend.

nmS'n Ni à^ìchen Tank für die Nachrichten
- Wird baldmöglichst schriftlichl'àrtell Herzlichste Grüße!100. ^n,' warten auf die Früchte Ihres

gcmem,amen Nachdenkens, um dieselben bei
der m -Hand habenden Arbeit verwerthen zukonnen. Herzliche Gruye!

T. T. Bei einem guten Werke lassen wir
die Anonymität gerne gelten; Berdächtiaunaen
und Anklagen solcher Art erfordern die
Angabe des vollen Namens, wenigstens zu Handen

der verantwortlichen Redaktion.

^Auensàààle klsuümgsn
480) Den 3. 1882 Ke-Ainnen neue Xurse in den .Pinnntiielren Dneir^eirnlen. I»eIu.'S.NKìs-
ks.nàiàa.tinnen kür den Iduerrià AN Inàustrie-unâ I'rs.ueng.rbeitssokulen binden nretündiseüe
nnd ^ràtàdrs ^.ukìnIdlMA lind lnroil DìwvsàmA A'ntsr d>einiDeuA'nÌ8«o in der Reo-e) uutdi Hkdddg-e ^Vn-

àllnn^ à Deürerinnen nn cnnderrvürtio-en ^.nànlten.
^ntrAo'Sn nnd drnnreldnno'en sind 7>i ndrsssiren nil das

M 2018 s) Voràkei'îlmt üei' I>.TN6NLìi'koit88eàIe.
Xine woblerxogene unck gutgsscbults

Toebter aus aebtbarer Xamilie, im Fiter
von 23—24 ckabren, trucked soiicke stell ung
im Fuslancke (Italien) xur ergebenden unck

beaufsiebtigoncken Xüegs von Xinckern.
Nothwendige Xrforckernisss sinck - Xörper-
liebe unck geistige Xrisebs unck Oesuuck-
treckt, guter ObaraNter unck fröhliches
Gemütb, ckas sein Denken cker Xinckesnatur
anxupasssn versteilt. Xsrtigkeit in cken

weiblieben Landarbeiten unck inusiNalisebe
Xenntnisss (Xlavierspiel) erwünscht. Lin-
tritt aut Fniang oder Witte Xoveniber.
Die X"ebsrmittlung von Offerten mit Xboto-
grapliie unck Zeugnissen ocker Xinpfebinn-
gen aclitbarer Xersonen besorgt ckie Xe-
ckaktion ckieses Xlattes, wo anest ckie sein-

günstigen, nälrsrn Lsckingungen xu ertast-
reu sinck. Xs wollen siost jeckocst nur solcste
Töcstter melcken. weleste wirklicli ckie notst-
wendigen Xigenscliaften besitzen, um eine
soleste stelle init gutem Xrtolge versehen
xu Nonnen, Xacst getroffener Vorwahl
seitens cker gesueststellencken Danie ist
Oelegensteit geboten, sieli ckerselsten per-
sönliest vorzustellen. (183

Drille anständige Toeliter, ckie ckas Olät-
d-> tun, Xälien unck Xlickcn versteht, sucht
eine 8tslle als Xincks- ocker Limmsrmäck-
csten. Oute, t'amiliäre Leliancklung ist er-
wünselit. (471

D^in tüchtiges, xuverlässigss unck tür seine
-â-k Obliegenheiten genügend vorgebildetes
Kindermädchen ffncket auk Fnkang Oktober
gute stelln,ig in Xuxsrn. Oewissenstatte
unck richtige Lestaiicklung cker anvertrauten
Xincker wirck lioest gesestätxt unck ckurest

gute Lsstaucklung unck entsprscliencken Lohn
Osgenleistung geboten. Xenntnisse in cken

weiblichen Landarbeiten, inkl. Olätten,
sinck ertorcksrlicst; gute unck liedevolle De-

sorgung cker Xincker ckie Hauptsache. (482

Line im Xacbe cker Xrxiestung bewährte
unck bestens empfohlene Wittwe, welche
bereits ckie Xrxisliung ckreier Xffegekincker
steonckigt hat, wünscht wiscksr ein LffsZs-
kind (Töchteresten) im Fiter von 5—12
ckastren bei siel, autxunestinen. Fckresseir
tür weitere FusNuntt ist ckie XeckaNtion
^erne erbötiA, mitzutheilen. (478

/"I esuclit aut Witte Lspteniber ocker 1. ON-
tober i In ein feines Lrivatlraus eine

tüclitiAe, selbststäncki^e Xöcstin, ckie auest
etwas Hausarbeit verrichtet.

Offerten unter Oliiffre 0 8709 A an Orell
Xüssli à Oo. in ^ririch. (0 X 8769) (466

l^ins anstänckiAe Tochter, in mestrjähri-
A-sm Dienste in Zzutem Lause bswälirt,

wünsestt stelle xu änckern unck sucht Xn-
AaAsmsnt in einem honneten Xrivatstaus
ocker achtbaren Lütel als ^iinmermäckestsn.
Dewerberin ist auch befähigt, einen NIei-
neren Xlauslialt selbststänckiA xu leiten.(484

Xin ehrbares, Aebilckstes Xrauenximmer,
ckas in allen Oebisten cker Ilauswirthsestaft
erfahren, wünselit, Aestütxt aufAute XeuA-
nisse, eine stelle xur sslbststänckiZ-en Xsl-
tunA eines Hauswesens ocker xu Xinckern
als erste Lonne. (479

D^ine Toestter aus Autein Lause, cker^ ckeutsesten unck franxösiscsten spräche
mächtig, suestt Ltellunp; in einer Xamiiis,
wo sie NIeinern Xinckern Unterricht in cken

Lpraesten unck im Xlavierspiel^eben Nönnte,
ocker bei einer sinxelnstestencken Darlie als
Oesellsestaftsrin. (473!

?aâÌlÌ6N-?6Q8Ì0!1
ill

469) In einer Nleinen. achtbaren Xamiiis
ffnckon einige jun^s Damen xur Xrlsrnun^
cker italienischen spräche ocker xur Xräf-
tiZunA cker Ossunckireit freunckliclie Fut-
nastme. Lcstöne. Aesuncke Xa^e.

Xet'erenxen: Älackame s'ânoi/, Ltackel-
lloter<iuartier 2, Zürich/ Wackame X). XOcr-
Xoe/c. LV/ckeAA/ Lerr à u. Xür-
sprsest, So/ot/ii«-»/ Lerr O. XeAeà) Xür-
spreclr, XMMim.

Weitere FusNuntt ertlieilt bereitwilligst
Wittwe Lcie?e in XnAttno.

Die rreue, amsriNairisohs (187

»M' Davis "Wr
niit Odsrsods,!-

tuuß; unterscbeicket sieli völlig vor
anckern unck ist bis beute ckie voll-
Nommenste aller Xalimaschinen.
sie ist auch ckie welche
auf cken internationalen Fusstellun-
in s^ckiiezp unck unter 19 Lüsternen
in Welbourne cken ersten ?reis
erhielt, preis Pr. 15Z. Vertreter.-
XuIin-XeN) »8t. Diiltöii.

XrospeNte gratis unck IranNo.

tKtiw« à pliMMiit
474) âs toriìs souàriss
k,

î^in orckentlicliss Wackcsten sucht eine
stelle als Ximmerinäckchen ocker xu

Xinckern. Dasselbe ist geübt im Xälien
unck Lügeln unck bat gute Zeugnisse vor-
xuweisen. Xin tritt iraeli Lelieben. (472

Xäberes ckurcb ckie Xxpeck. ck. Llattss.

àlle-^68ueli:
476) Xine geübte Frhsitsà auf Lästma-
sehiusuarhsit sucht Frbeit. Fnlragen
unter Oliiffre 0 X 8801 befördert "ckie

Fnnoncen-Xxpeckition von Orell Xüssli
kZomp. in Zürich. (0 z? gggi)

belasst sich mit Xlacirung jecker Frt für
In- unck Fuslanck. (0 995 X

477) In einem IdnZsris- unck ààsr-
Nlsickergssohäft cker Wittelscbweix wirck
ein artiges Wäckclien als Xehrtoeliter
gesucht.

^'d 0 8110 il t:
Xine ffeissige Toelitsr. ckie il>re Xestr-

xeit als Wockiste bssncket. als Volontaire.

185) Lei àsr varusQsolmsiÄsriQ
in Lt. Sallsu Xöuuts à oràsut-
llsXss, tliàss Aiàâolisii urrtsr Aüu-
sti^su LsâiriAuriAsri iu âis ilbsXrs
trstsu.

Kisitt Lohvviiiäsl,
» Î 1 11 <zI < > < III?

?ür nur ?r. 12
verNauIe:

9 Weter (15 Xllen) schöner ILIsiäsrstoöf,
1 wollener grosser kILsoktepxjod,
1 Lsttvorls-Zze,
1 Hs.s,rnet2, scliwarx ocker farbig,
1 XraAen mit Alanoketton.

8tpeklga886 13, 8toe!i,
449)

iì^tiàte bülüiiüisbl».
Lanàes â Xulrockeux

liefert billigst (418

ûàuarâ in Lt. Qs-IIen.
Wuster sencke franco xur Xinsiebt.

DM" "WW

fliig«»- iiii'I AkeiveiiliiiuiIiNi,
wie überhaupt allen ähnlich Xcickenckeri.
empfelilen wir auf's Wärmste cken Lpe-
2ia1ar2t LsrZztelâ in Xetsts.1 bei
Lr1s.rus. Wo Fnckers nicht steifen Nonn-
ton, heilte er uns bristliest, mit einfachen
unsestäcklielien Wittsln. — Xür Viele:
Dr. Lchooh in Waffi,
Verwalter cker Xorr.-Fnst. Ft. Ibeonàid-
6t. u. s. w. (115

I«'>>>iiÌPirt-IIv.9ûiti-ìigei-,
ckatür bestiniint, um bei XnglüeNsfällen
rasest cken notbwenckigen Vsrbanâ. anxu-
legen unck starNem Slutvsàsts vorxu-
beugen unck ckaster für jecken Wann sehr
empfehlenswert!!, für Viele sogar unent-
belirlicli, empffelilt xu 3 Xr. ckas Xaar,
mit genauer Gebrauchsanweisung v. Xrot'.
Xsmarcli sellier, ckie (156

iikeili-àpàlik von L. siiöllöiil:!i ^ilZiligmi
in Lt. Oallsii.

für ILöruerkresser empffestlt (430
esi-I kküring, UaiNdAasss, ösi-n.

5üp 6 IVîspk 43 Yenning
versende franNo. exklusive?ioll, 1 Xistel,
enthaltend 24 stücN à 'F XTunck (125 gr.)

VLtZxdvdìixOSi'

mil« l'oàtttd'àeift.
(Oline jede spur von sestarke bei grosseii
reinigenden Xigensebaften unck verliältniss-
inässig geringem Verbrauchs ckie mildeste
unck billigste aller Toiletteseiken.)

feoà ksekfelll,
Xn-fiimiu-ieii- niul Xlilkttezeistil-Ialiril»

W69/8X) XrauNkuut a. W. (117

stàid Xinolkum
s)^0ât6MÌed.6)

für Xn88höcken, empfehlen als spexialität
.IkLX Dil l' F Co.,

Wuster xu Diensten. (0 100 F) (464

liiinrnDüiiOvdr» iZZ
(Xleiclisucht, Weissffuss, Dlutarmutli u. s.

w.), soxvio âersQ?oIg-SQ, schwäche-
xustäncke, Xervenleicken etc., behandelt mit
langjährigem bestem Xrfolge aucli brief-
licb Sxs2ials.r2it Lerxkelà in Xst-
sts.1, Vlarrzs. (14 6

Trauerhüte,
in reicher Fuswastl, sinck stets vorrätliig
im Wockegesobäft von

D. ^6tl»A886 18.
Lach Fuswärts sencke gerne Fuswabl-

Sendungen. (462

NeriLliaiiLSii
(Lt. LodwMauseii).

per Tag à Xr. 3, für Xincker à Xr. 2.

Xostverbinckung: ab sebaffhausen Fbencks
5 Llir. xurücN Worgens 8 Lbr.

Löfficbst empffelilt sieb (455
.5. 2. ItöLsIi.

Xs sinck auch Nalts und varins Läden
im Laus 7>u babeu.

I latx-Fn nouée» Nffin,en uuelr iii der W. Xiili il'selieu LiielidrneNei-ei abgogeben vveiilen.



1882. „Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen," September.

Blumen-Freunden,
die sich im hinter ein freundliches Heini und auf das Frühjahr schöne, farbige,
frühe Frühlingsboten verschaffen möchten, offerirt Unterzeichneter zu billigen Preisen
folgende Artikel:

I. Winter- und Frühlingsblumen für Zimmer-Kultur in
Primula chinensis, chinesische Topfprimeln in allen Farben, weiss, pr. 100 pr.Dtzd

violet,_ roth, purpur. carmoisin, finbraun mit Topfballen aus Fr- up- Fr.Rp.
1 ,/a bis 2 " Töpfen 15. 2. •

Dergleichen gefüllt blühende, weisse, starke Pflanzen CO. — 8. —Cineraria hybrida, grossblumige, hohe und niedere, aus 3" Töpfen 15. — 9 —.
Cyclamen persicum, diverse Sorten 80. — 12. —
Camelien, Azaleen, Rosen, Libonien und viel andere mehr, billigst.

II. Frühlingsblumen für Freiland und Garten
(gegenwärtig beste Pflanzzeit, um Erfolg zu haben).

Anemone hepatika, Leberblümchen, gefüllte, rothe 25. — 3. —
Anemonen, gefüllte und einfache, grossbl. hol. in Knollen extra 15. — 2. —Arabbis alpida, gut für Bordüren mit weissen Blumen, gleich

nachdem der Schnee schmilzt überdeckt 10. — ]. ;>o
Aurikeln, Primula auricula oder Sammt-Primeln, vortreffliche

Sorten, engl, und Luiker, gepuderte 25. — 3
Primula veris,_ schönste Sorten engl. Garten-Primeln 15. — 2. —

„ acaulis, einstenglige, diverse Farben 15. — —..
>! » gefüllte, weisse, extra schön 60. — 6. —Bellio perenis, Massliebchen oder Müllerhlümli, weiss 5. — —. 60

" " brillant, schönste, leuchtend rothe 6. —• —.80
» 11 aucubaefol. und Hygländer : 10. — 1. 20

Myosothis alpestris, Alpenvergissmeinnicht, hohe und niedere,
weisse, rothe, blaue und hellblaue, stark 5. -— —. 60

Myosothis, dergleichen einmal repiq. Sämlinge 3. — -
dissithiflora, blüht früher und grösser, braucht Schutz 5. — —. —

Ii
_

sibirica, sibirisches Vergissmeinnicht, auch Hühneräuglein

genannt, ausdauernd, sehr schön 15. -— 2. —
Veilchen, gefüllte und einfache, weisse, blaue und violete 25. — 3.
Viola cornuta perfection, Alpenveilchen, immerblühend, sehr ge¬

eignet für Teppichbeete, weiss, blau und gelb 20. — 2 50
Viola tricolor, maxima Pensé, Stiefmütterchen, Denkeli, in aus¬

erwählten grossbl. Prachtsorten, französischer und englischer
Zucht, auch Lüneburger, sortirt oder im Romel 10. — 1. 20

Arabbis alpida, blüht gleich nachdem d. Schnee schmilzt, schön weiss 10. — 1. 20
Dianthus plumaris alba pl., liefert im Juni schönste weisse, wohl¬

riechende Nelken.
Hotteya jap. Spir. jap., sehr gut zum Treiben mit ihren weissen

Blumen, bereits unentbehrlich für Binderei —. — 5 —
Iris pumilla coerulea, schöne blaue, 10 cm. hohe Iris 20 — 2' 50 '

Phlox verna, subulata, nivalis, Nelsoni, sehr schöne Rasen bil¬
dende Pflanzen, die sich im April Iiis Mai ganz mit ihren
weissen, rothen und violeten Blüthen überdecken 25. — 2. 50

Silena pendula, alba carnea, ruberimo, gefüllt und einfach, starke,
piquirte Pflanze, schön für Teppichbeete 2. — —. —
in Verbindung mit Myosothis alpestris.

Blumenzwiebeln flcjr A,rt' ,,als -, Hy^cinthen> gefüllte und ein¬
fache. fur 1 opf und Garten, desgl. Tulpen, früh

und spät, Tazetten, Narzissen, Jonquillen, Lilien, Crocus, Scilla, diverse Sorten, Ranunkeln,
Anemonen, Kaiserkronen, Schneeglöckli, gefüllte und einfache, Gladiolus etc. etc. werden
ebenfalls zu billigen Preisen, I. Qualität, geliefert, von dem sich bestens empfehlenden
481] T- A-ltwegg, Handelsgärtner, Riiti (Zürich).

Soolbad Rheinfelden.
ECôtel Sc Pension

Dieses best renommirte Hôtel befindet sich in schönster, ländlicher
und geschützter Lage, inmitten schattiger Anlagen und grüner Wiesen
und eignet sich ganz besonders auch zu angenehmem Herbstaufenthalt. —
Comfortable Zimmer, grösstenteils mit Aussicht auf das reizende Rheinthal

; Badeeinrichtungen auf's Beste renovirt, durch Douche und Inhalations-
Säle nach den neuesten Systemen vergrössert. — Küche und Keller äusserst
sorgfältig gehalten. Walliser Trauben für Kuren wie in Bex und den
übrigen Stationen des Genfersee's. Milchkur, Kurmusik, Omnibus an den
Bahnhöfen. Massige Pensionspreise. Prospectus franco. (H 3326 Q) [465

Höflichst empfiehlt sich JL. Z?gvaggen, Propr.i
KURANSTALT ZUM HIRSCHEN

in "\X7"a,ld.sta,tt, Kt. Appenzell.
Milch- und Molkenkurcn, Bäder, Douchen, Luftkurort; subalpines Klima, geschützte
Lage. Eisenhaltiges Trinkwasser. Liebliche Gegend ; zahlreiche Spaziergänge, nahe
und entferntere lohnende Ausflugspunkte. Neues komfortables Etablissement mit
63 Lremdenzimmern und zwei grossen Sälen etc. etc. Prospekte franko. [326

Besitzer : .T. TJ. Schiess.

i '

II
Neust

%

Deutschland Erfurt in Thüringen,
j» Director : KZarl Weiss,
(J) Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft*. v?7

|| 405] Allseitige Bildung' konfirmirter Töchter für Haus und Leben, j)
É Deutsche und fremde Sprachen; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft. im
A, Höchste Referenzen. &

I Berichte und Prospekte unter obiger Adresse. j|

13er

Universal-Koehtopf
von Q. Fietz & Sohn in Wattwyl

ist das beste und billigste Küchengeräth. In jedem Herd und Ofen
verwendbar. Saubere Arbeit in Kupfer mit durchaus reiner Verzinnung.

Kein Anbrennen der Speisen möglich. Das Ausströmen des
Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede Gefahr. Grosse Zeit-

und Holzersparniss garantirt.
A uri-iithig in \ erschiedenen Gi'össen. Hreis-Cuurant und Prospekt gratis.

Zcugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Labrikat nicht "mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Heinrich Anderegg-Alder in Bruiinadern (St.;bb
empfiehlt Gri-ot> «&: /\ 11 < lereggf oder

Wattwiler Kiiidermehl
(mit und ohne Zuckergehalt), eine leicht verdauliche, sehr kräftigende, dem
kindlichen Magen besonders zuträgliche Nahrung. [282

Zu beziehen in Apotheken und wo keine solchen sind, in Spezerei-
handlung-en. (H 1790

ITJiisIS"
Waldstatt (Kt. Appenzell).

I. Klasse: per Tag Pension Pr. 4. —, Zimmer Pr. 1. — bis Pr. 2. -—.
IL Klasse: per Tag Pension Pr. 4. —, Zimmer von 50 Cts. an.
448] (M1048 G) Besitzer: A. Knöpfei.

Die Jugend und Schönheit!!
bis ins höchste Alter zu bewahren, alle Lalten des Gesichts und Alters, »Sommersprossen,

Linnen, Mitesser, braune Flecke u. s. w. radikal zu beseitigen, ist die
Orientalische Rosenmilch von Hutter & Cie. in Berlin, in Flacons à Fr. 3,
das beste und sicherste Mittel.

Dépôt hei J. U. Locher, Marktgasse in St. Gallen. [475

Empfehlung.
450] Unterzeichneter empfiehlt sich den verehrten Herrschaften bestens zum

Anfertigen feiner und eleganter Möbel
in Pariser und deutschem Style (Renaissance). — Feine, geschmackvolle und
preiswürdige Arbeit wird zugesichert.

Ph. J. Hössli, Höbelschreiner,
unterer Harfenberg 3, in St. O-a-llen..

MaaôenôtPvn Sc Tocj/tW
âltvHOitceH -^X'peSi'tioTi'

eBaoe'C — CBvltt — êeLi/jJ — %>\vlàAX.

61 ittia fvme -un3 ptompte von 6Lv-

fceicjt'H an aitc Scituu<jen 300 aLv- wn3 61-woLm3c^

§zc\$cy\.

Avfvafen in atCcn yiäy$ez-en Städten.

üalmnp=fi|lf irrt „Sdjttietifr frituetpjkihitig".
ßut flcfälTiflcn Hotfj. Jeber Stnfrag« ttad) einer Slbreffe ift bie oorgefefcte Aiffer fieijufügen unb 50 UtsS.

Miiriitfungen in ter „i'afanjcna'ifte" foften per ^eile 20 MS. ^euigtidjo VIufin «riefmarfen beizulegen. 3...
trage ftnb au tie (Vrpebiticm juin „V'anbfyau

f5 fudjctt :
^.itgebol,

400.

in üleutorf ; 3t. Walten ,u abreffiren.

(5inc orbeuftidje Todfler, bie bic £>au§*
gefchäffe fennt unb auefi batp.fîletber--
madjen grünblid) oerftepf, at§ ©tiitje ber

£>au§frau ober auch tü§ ©tubenmagb.

loi. Gine ïodjter, bic bett Tkobeberuf erlernt
f)at, jur meitern sKu§bitbung in biejeni

3ad)e in einem gröfjem 5hîobeugcfd)â[te.

402. (Sine anftänbige ïochter, bie bo§ ©fatten
unb sJîâf)en nerftefit unb and) îd)ou a(5

Siabentochtcr in einem sJJÎercerieiuaaren=

©ejd)ä[te biente, judfi eine ©telle in einem

ähnlichen @e[chäfte ober audj a(§ ftinbä»
ober 3immermcibd)en.

^fcfTttttßcn offen für:
3iad>frita<.
272.* Jlad) bent Ronton ?fargau eine anftän=

bige Todfier, bie ba§ ©fatten, Nähert
unb pftiefen üerfteht.

273. An citt .ftofel ber Stabt 3nfl fin jnnge*3,
bratieê Htabcfien bon achtbaren Gfferu jum
^Beforgen ber Zimmerarbeiten, ßenntnifjc
int Serüiren nicht gerabe uotfjtg. $a=
mifienleben wirb jugefidjert unb ebenfo,
»wenn c§ anjtcflig unb bor altem treu,
ehrlich unb fteifflg märe, boit îfniaug
att guter Tflod)enlohn.

274. Alach bem Danton llntcrmalbeu ein miüt-
ge§, trencê, fleißiges unb gemifjenhnfk§
kinb§mäbchc:t.

Druck der M. Kälin'schen Buclidruckcrei in St. Gallen.

1882. ,M dà MM daw àMM lomle, in gik MM Ms MmM MlZUU" 86ptO«ivex.

Llunisn-I'i'suiiâsii)
die sieli im winter ein frermdiiebes Leim und auk dus Krübjabr seböne, karbiß-e,
tridie KridilinZ-sboien versebatlsu möebien, oKorirf Kiiter^eiebnefor /u billig-en Kreisen
folgende Artikel-

I. un«! f'i ijliliiiK^iIiimen küi- /ümmN-XnItiii' in
?àula oàsiisis, ebinosiselie I'opfprimeln in allen Karbeu, weiss, pr. 100 pr.Dàl

violets rotli, pnrprrr. earmoisîn, tinbrauii mit Kopkbailen aus l'i-. wp. k-r.iîp.
1 '/z bis 2 " 4'öpken 10. 2. -

DerZ-loicbou Z-eküllk blübende. émisse, skarbe Ktlaii?eii 60. — 8. —^i^Eraria bzrbriàa, ArossblumîA-e. bobo und niedere, ans 3 " dVmfeii 18.—- 9 —-
vyolamsn xersioum, diverse Sorten 80. — zo __
?ams1îsn, ^2alssn, àossii, Lîboiiisn und viel andere mebr. ldliig'st.

II. ^ülllino8l)l,imßn fur ààilll uild fîuiten
«»eZ-einvürtiZ- beste Ktian^eìt, nnr KrkoiA -^u babsn).

àsmons bexatiloa, Loberblümelion, Aeküllto, robbe 95. — I. —
àsmonsn, ^skullte und eiirtaebe, Arossbl. liol. in Knollen extra 18. — 2. —Trabbis alpida, Z-nt kür Lorduron mit weissen Linmen, "-lgi^s,

naebdem der Scbnse sebmilxt übordeebt 10. — l. 00àâà, Krimnla anrienla oder Sammt-Krimeln. vortroktiiebe
Sorten, enAl. und Lnibor, Aenuderte 28. — 3 —

Krimnla veri^ sebönsto Sorten en»1. Oartsii-Krimeln 10. — 2^ —
„ aoanlis, einstenAÜAe, diverse warben 10. — —>.
>1 gefüllte, »'eisse, extra sebön 60. — 6. —Lsllio psrsuis, Zlassllebeiien oder iVlüllgrblümIi, weiss 5. — —. 60

" " brillant, seliönste, leuebtend rotlie 6. — —.80
anenbaskol. und LzZ-länder / lo. — 1. 20

Uzrosotbis alpostris, Z.lpenverosissmeinniel>f, beim und niedere.
welsse, rotlie, blaue und bsllblaue. starb 0. -— —. 60

Nzkosotbis, der^leielien einmal repig. Sämlinge 3.
dissitbiüora, blübt krüber und grösser, brauelit Sebutn 0. — —. —

'..' sibirioa, sibirisobss Ver»issmeinniebt, aneli ldülmer-
äuAlein genannt, ausdauernd, sebr sebön — 2. —

Vsilobsn, gelullte und einkacbg, weisse, blaue und vlolete 28. — 3.
Viola cornuba psrksotion, .Ilpenvolleben, immerblübend, sebr Z-e-

eignet iür Tepplebbeete. weiss, blau und Z-elb 20. 2 00
Viola tricolor, maxima Ksnsè, Stiekmüttereben. Denbeli, in ans-

srwäblten ^rossbl. Ki-aelitsorten, kran/.ösiseber und eno'liseber
/uelit, aueb Idinebur^er, sortirt oder im Lomel 10. — l. 20

àabbis alxiàa, blübt »-lsieb naebdem d. Lebnee selimilxt, sebön weiss 10. — 1. 20
Diantlms xlumaris alba pl., liefert im duni sebönste weisse, wobl-

risebende bleiben,
üottszra )ax. Lxir. )ax., sebr ^ut xum 'breiben mit ibrsn »missen

Linmen, bereits unentbebrlieb kür Linderei —. — 0 —
Iris xumilla ooorulsa, seböne blaue. 10 em. bobe Iris 20. — 2' 80
?blox vsrna, su.bu.lata, uivalis, ldolsoui, sebr seböne Hasen bil-

dende l'klan/mn, die sieb im d,^ril Ids i^Iai ^ani: init iliren
»missen, rotbsn und violeten Llütbsn überdeeben 28. — 2. 80

Lilsna xsuàula, alba oarusa, rubsrimo, ^eküllt und einkaeln starbo,
ld<iu!rto bklanxe, sebön kür d'eppicbbeete 2. — —. —
in Verbindung- mit U)-os0tbis ali>sstris.

l îllitl»l<1 t^» i< Ix 11» ^Isr à.^. als: «>acmtben, gelullte und SIN-
tacbe. tur 1 opt und arten, desgl. lulpen, k> üb

und spcit, laxetien, ^IarZ!iszen, lonquillen, bilien, Lrocus, 8cilla, diverse Sorten, Ranunkeln,
Anemonen, Kaiserkronen, 8elineeglöckli, gefüllte und einkaolie, Klacbolus ete. ete. »'erden
ebenfalls im billigen Kreisen, I. (Qualität, geliefert, von dem sieb bestens empksblendon

48l^ Hdnä6l8«ÄI't.U01-, liüti (/.üribll).

Kooldad klieiiifßläsii.
Dieses best renvmmirte Hôtel befindet sieb in sebönster, iändlieber

und Zssobüt2tsr Dage, inmitten sebattiger Anlagen nnd grüner Wiesen
und eignet sieb ganx besonders aueb siu angsnekmem Hsrbstauksntbalt. —
(komfortable Zimmer, grösstentbeils mit Aussiebt auk das reifende Itbein-
tbal: IZadeeinriebtungen auk's Leste ronovlrt, dureb vouebs und Inbalations-
Säle naeb den neuesten Systemen vergrössert. — Xüebe und Keller äusserst
sorgfältig gsbalten. Wallissr Lrauben kür Kuren »de in LêX und den
übrigen Stationen des (lenkersee's. Nilebbur, Kurmusib, Omnibus an den
Labnboken. Aässige Lensionspreise. Lrospeetus kraneo. (14 3326 0)^468

blöliiebst empbelilt siebI
xvkànsi'â.i.'r iiiksouüii

in "XX?"Xt. Xxxgli^k^I.
Nileb- und Nolbenburen, Läder, Loueben. Luktburort; subalpines Klima, goseiiütxte
I.age. Lisenbaltiges Lrinbivasser. Idebliebe (legend; nablreielie Spaxiergänge, nalie
und entferntere lobnende ^usklugspunbte. bleues bonikortables Ltablissement mit
63 Lremden^immern und ?>vei grossen Sälen etc. ete. Lrospebte kranbo. (326

Xssitxsr:

As

K
N

1

Oii ector: ^/'àss,
êi Verfasser von »Unsere Vöcbter und ibre ^ubunst^.
(ì^ 405^ XlXsiti^'k I^onüi'mil-tsr'Lövbtsr kür Huu« unrl XkIosn.
ê Deuwolìs ui>ä kremtlo Lpradisn; (4evverLs, Xun8t u. 'VVÌ8«6n«o!ìakt. (v

^ llöolisto Xài-siixsn. ^
^ LerXIits unä Xrospàe unter odiAsr Xäresse. T

41)6^

I7iiïvsrsa.IILooIrìoz,k
VM1 lx Xià â 8olìii ill VVlìlt>v) I

ist (ln8 deste nuä dMixste Xiläen^-sriitb. I» jedein Xsrä und Otn»
vemveudbiìi-. lSunbere XrLeit in Xupt'er in it dnrelian« reiner Veivdn-
nnng-. Ivei>> Xnlirennen der bipei.Sien ini'>»dieX dlîì.8 Xn88trüinen de«
Xr'nnn« verbindert. I)uin^kver«eb1n«8 ebne jede (xekalir. (drn8«e Zeit-

nnd biyXer«^nrnÌ88 nurnntirt.
V orrdlbio- in 1 ei-«el>iedvnen (n-i»«8en. !4r6Ì8-(d>>nrn>iit nnd Ib-n8^iei<t gruli«.

Der stete Oebraueb dos Lnlversal-Koebtopfes ^um Laeben. Dämpfen
nnd Dünsken befriedigt vollbommen und bestätigen wir unserseits oben ano-ekübrto
guten Ligensebakton gerne. Ls ist dieses ausge-miebnete Inabribat niebt^mit »-e-
»'öbnlieben Lratpkannen ?.n verweelrseln. ^ur Vorzeigung von Nustorstüeben siiid
»ur gerne bereit. Hsdalotion àsr „Lobwei-sr ?rausn-2àiig"
486) im .Landliaus" in Keudork-St. (lallen.

lloiii idi tiKldVidl-tllld' ill kiiiiuiàil iÄ.

einxüeldt â á 11<I<e>- oder

ILïiìàei iiieliI
(mit nnd obne ^uebergolialt), sine leiebt verdaulielie, sebr bräftigendo, dem bind-
lieben blagen besonders '/uträglielie blabrung. (282

/u belieben in ^.potàoksn und wo beino solelien sind, in Kvo^sroi-
àaFràwn^sv. 179p

KIMM"
^Vi»I«>>»tîìtt (Kt. Kppeii?eU).

I. XIa880 : ^>er i?6N8Ì0n ?r. 4. —, Ximinsr Xr. 1. — bi« Xr. 2. -—.
II. Xbi88n: ^>nr Ibro- I^6N8ic>n Xr. 4. —, /^inuner von 50 Xt.8. ân.
448) (U 1048 0) tZdSÎt/dV XN<)pt'6l.

Nl^ Oie àA6nà und LeIlôàSit! "WU
bis ins liöebste á.lter ?.u bewabren, alle Lalteii des Oesielits und Alters, Soniiner-
sprossen, Kinnen, Zlitesser, braune bioebe u. s. w. radikal ?u beseitigen, ist die
Orisutaltsolis Rossninilod. von Hutter <k Oie. in Lsrlin, in Klaeons à Kr. 3.
das beste und siebcrste blittel.

Deyüt bei 17. I,ooàsr, Narktgasse in Lt. Li-allsn. (>78

LlQZlksXIllIIA.
450) Xidkr?àbiàr emptioblt «ieb den vLrebrtsii Herrsebatten bestens xnm

^àrtiZêa keiner nnä eleganter ^löbel
in Lariser nml «lentsebem Stvle (Lenaissanee). — Keine, gesebmnebvolie nnd
preiswürdige Arbeit wird i^ngesiebert.

Hössli, Nödelsebreiner,
unterer blartenberg 3, in

vt n nc> Hrrve vtNi? ìx>n âiv-
^ei^rir emi alte Teitnn<^e>v 3es Avv-

VakaiiZkn-Lijlt der „Schwcher Frauen-Zeitung".
Zur gcfäTigen Moliz. Jeder Anfrage nach einer Adresse ist die vorgesetzte Ziffer beizufügen und 50 Cts.

Cinrücknngen in der „PakanzciM'iste" kosten per Zeile L0 CtS. ffeulglichc Ausin Briefmarken beizulegen. ^...träge sind an die Crpedition zum „randhau

Gs suchen Stellung:
AngeSot.

400.

in Aeueort ^ irt. «Valleu zu adressireu.

Eine ordcntlichr' Tochter, die die
Hausgeschäfte kennt und auch das Kleider-
ninchen gründlich versteht, als stütze der

Hausfrau oder auch als Stubcnmagd.

4i»l. Eine Tochter, die den Modeberus erlernt
hat, zur weitern Ausbildung in diesem

Fache in einem größern Modcngcschcifte.

402. Eine anständige Tochter, die das Glätten
und Mhen versteht nnd auch schon als
Ladentochter in einem Merceriewaaren-

Geschäfte diente, sucht eine Stelle in einem

ähnlichen Geschäfte oder auch als Kindsoder

Zimmermädchen.

Stellungen offen für:
Wachsragt.
272.*Nach dem Kanton Aargau eine anstän¬

dige Tochter, die das Glätten, Nähen
und Flicken versteht.

273. In ein Hotel der Stadt Zug ein junges,
braves Mädchen von achtbaren Eltern zum
Besorgen der Zimmerarbeiten, Kenntnisse
im Serviren nicht gerade nöthig.
Familienleben wird zugesichert und ebenso,

wenn es anstellig und vor allem treu,
ehrlich und fleißig wäre, von Anfang
an guter Wochmlohn.

274. Nach dem Kanton Untcrwalden ein willi¬
ges, treues, fleißiges und gewissenhaftes

Kindsmädchcn.

Druck der bl. K ä I i n'seben l.uelidi-uebei ei i» Sl. XmIIen.
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